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Einzelprels 15 Pf.

Unter diesem Motto steht die erste Geld- und Sachspendensammlung,
die das Hilfswerk der Provinz Sachsen am 20. Januar durchführt. In allen

Orten der Provinz haben sich aufbauwillige und hilfsbereite Kräfte in
den Dienst des Hilfswerkes gestellt. Trage auch Du zu Deinem Telle dazu
bel, den Umsitedlern zu helfen

Schafft ihnen Helmat, Brot und Krbeit!
20 Grad unter Null zeigte das Thermometer in diesem Winter zwar

noch nicht, aber es War doch schon empfindlich kalt. Denk einmal daran,
daß es Menschen gibt, die nicht den Kragen eines dichen Wintermantels
hochschlagen können, Menschen, die durch den Hitlerschen Wahnsinns-
krieg alles verloren haben, Das Hilfswerk der Provinz Sachsen, das in
seiner ersten Aktion den Umsiedlern helfen will, nimmt bei seiner Samm-
lung am 20. Januar nicht nur Geldspenden, sondern auch Sachspenden
für die Umsiedler entgegen.

Sſfeh doch eſnmaol nach, ob Du nicht doch
Hoch ewas enibehren Kannst!

hege es für die Samenlung bereit!

Halle (Sasle), AMitwoch, den

—„-ö—27

nuar 1946

teswest es R Sl a Jaurar 1946n t d

General Clay über Deutschlands Ausfuhr
London, 15. Januar (SNB)

Wie der, Londoner Rundfunk berichtet, gab
General Clay neue Einzelheiten über die vor
Kurzem veröffentlichten Bestimmungen für die
deutsche Stahlindustrie bekannt:

Etwa 700 000 Tonnen Stahl können für Aus-
fuhrzwecke vorgesehen werden. Die deutsche
Ausfuhr wird sich hauptsächlich auf Kohlen,
Textilien und Steingutwaren beschränken.
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Die geeinie Arheiterklasse
Aber der heimtückische und gefährliche

Feind des Friedens und der Freiheit ist noch
nicht vernichtet. Noch ist die Gefahr nicht ge-
bannt, daß Reaktion und Faschismus früher oder
später ihr Haupt wieder erheben. Die Erfahrun-
gen nach dem ersten Weltkrieg lehren uns,
daß der Feind nach dem ersten Schreck des
vollen Bankrotts seiner Politik sich zunächst
in die Mauselöcher verkriecht und sich „demo-
kratisch“ tarnt, um den vernichtenden Schlägen
der erwachenden Volksmassen zu entgehen und
den geeigneten Moment abzuwarten, von neuem
zur Offensive gegen die demokratischen Errun-
genschaften der Werktätigen überzugehen. Nur
die Hauptkriegsverbrecher sitzen in Nürnberg
vor dem Gericht der Vereinten Nationen auf
der Anklagebank. Die Zahl ihrer aktiven Mit-
verbrecher aber ist groß und ihnen ist das
Handwerk noch nicht gelegt. Vor allem aber
darf keinen Augenblick vergessen werden, daß
der Hitlerfaschismus nichts anderes war als das
Werkzeug des Monopolkapitals zur Nieder-
schlagung aller fortschrittlichen und freiheit-
lichen Kräfte, zur Durchführung der verbreche-
rischen Kriegs- und Eroberungspläne äes Finanz-
Kkapitals. In der Macht der Truste, Konzerne
und Kartelle legt die tiefste Wurzel des Fa-
schismus und des imperialistischen Krieges.
Hier steht die Hauptkroaft der Reaktion und s0-
lange diese Macht nicht gebrochen ist, solange
ist die Gefahr einer reaktionären Restauration
nicht gebannt, der Frieden, die neue demto-
Kkratische Ordnung nicht endgültig gesichert.

Noch ist das Monopolkapital nicht vernich-
tet, noch hat es sogar zahlreiche Helfer und
Verbündete,

Seine Helfer und Verbündetersind alle ſene
Günstlinge des Hitlerregimes und der Hitler-
partet, die mit dem Untergang des „Dritten
Reiches“ ihre Pfründe verloren haben.

Seina Helfer und Verbündete sind alle mit
der ZTerschlagung des Nazistaates ins Nichts
geschleuderten asozialen Elemente aus den
Reihen der faschistischen Terrororganisationen,
die sich immer mehr in bloße Banditen und
Kkriminelle Verbrecher verwandeln

Wo aber ist die Kraft, die alle Gefahren für
Frieden und Freiheit bannen und die dunklen
Mächte der Reaktion, des Militarismus und
Faschismas endgültig üderwinden kann?

Diese Kraft kann nur die geeinteArbelterklasse im Bändnis mit der
Bauernschaft und der schafftenden
Intelligenz sein

Aus der gemeinsamen Enischließung

der SPD- und KPD-Punktionäre in
Raxlin am 20. und 21. 12. 1945.

Suillunt im Gowerkschuftshuus
Verbindungsmänner zwischen Berlin und der Gewerkschaftsföderation

Das Organ des Freien Deuts hen Gewerk-
schaftsbunäes berichtet in seiner heutigen
Ausgabe, daß der Generalsekretär der Inter-
nationalen Gewerkschaftsföderation, Louis
Saillant, in Begleitung des französischen Majors
Gauthier dem Vorstand des Freien Deutschen
Gewerkschaftsbundes Berlin im Gewerkschafts-
haus in der Waldstraße gestern einen offiziellen
Besuch abgtattete. Es war ein historischer
Augenblick, als der vom Pariser Weltgewerk-
schaftskongreß zum Generalsekretär gewählte
Führer der französischen Widerstandsbewequng
dem Vorstandsmitqlied des FDGB, dem bewähr-
ten siebzig jährigen Antifaschisten Otto Braßb,
und den anderen Vorstandsmitqliedern die Hand
reichte. „Ihr seid die ersten Deutschen, denen
ich seit acht Jahren die Hand gegeben habel“
erklärte Saillant mit bewegter Stimme. Jeder
der Anwesenden fühlte, daß dieser Händedruck
für die deutsche Arbeiterbewegung von ge-
schichtlicher Bedeutung War

Zur Begrüßung des Generalsekretärs des
Weltgewerkschaftsbundes und seines Begleiter
Gauthier hatten sich die Vorstandsmitglieder
des FDGB Berlin, Braß, Chwalek, Schlimme,
Kaiser, Lemmer, Walter und Jendretzki, ein-
gefunden. Otto Braß begrüßte Louis Saillant im
Nauuen des FDGB und sagte u. a.

„Wir freuen uns, daß gerade Sie, der Gene-
ralsekretär des Weltgewerkschaftsbundes, als
erster die offizielle Verbindung mit uns auf-
nehmen. Sie, der Vertreter des Landes, das
durch Hitler-Deutschland so tief erniedrigt
worden ist, haben am entschiedensten die
Stimme für die Versöhnung mit den deutschen
Arbeitern erhoben. Sie, der Sie als Arbeiter in
den Gewerkschaften tätig waren, Sie, der Sie
als Führer der französischen Widerstands-
bewegqung den unterirdischen Kampf gegen die
deutsche Besatzunosarmee organisiert haben.
Viele Ihrer Kameraden wurden von den deut-

schen Soldaten getötet oder von der Gestape zu
Tode t Sie selbst wurden wie ein Wild
durch ganz Frankreich gehetzt. Und dennoch
beschworen Sie den Weltgegewerkschafts-
Kongreß, sich vom Haß gegen die deutschen
Arbeiter freizuhalten.“

Zum Schluß sagte Otto Braß:
„Wir versprechen Ihnen daß unser ganzes

Bestreben darauf gerichtet ist, daß das deutsche
Volk wieder in den Kreis der freien Völker als
gleichberechtigt aufgenommen Wird.“

Für diese Begrühßungsworte dankte Louis
Saillant und erklärte, daß dieser Empfang für
ihn seit sieben Jahren einer der ergreifendsten
Momente sei, den er bisher als Gewerkschaftler
gehabt habe. Er sei in der Schule der inter-
nationalen Gewerkschaftsbewegung groß ge-
Worden. Sein Lehrer war Jouhaux. Mit ihm
und mit Fachond habe er den Kampf gegen die
deutsche Besatzung organisiert. Wenn er heute
wieder als Generalsekretär der Weltgewerk-
schaftsföderation die Verbindung mit den deut-
schen Gewerkschaften aufnehme, so könne er
erklären, daß die Weltgewerkschaftsföderation
ein eingehendes Studium der Gewerkschaftslage
in Deutschland durchführen wird. Wir hoffen,
so erklärte Louis Saillant, in Deutschland eine
freie und demokratische Gewerkschafts-
bewequng zu finden.

Nachdem die Vorstandsmitglieder Schlimme
und Chwalek über die Gewerkschaftsaufgaben
in Deutschland berichtet haften, wies Saillant
darauf hin, daß im Zusammenhang mit dem
Besuch der internationalen Gewerkschafts-
delegation

voraussichtlich ein oder zwei Vertreter der
Internationale Gewerkschaftsföderation
ihren Sſtz in Berlin als Verbindungsmänner
zu den deutschen Gewerkschaften erhalten
werden. Vorerst wird Gauthier diese

Funktion provisorisch ausüben.

Schleunige Hilfe für den Neuhduern
Die CDU fordert Unferschrift unfer den Aufruf der anfifaschlstisehen Parteien

Die Mitgliederversammlung des Ortsverban-
des Bernburg der Christlich-Demokratischen
Union Deutschlands vom 9. Januar 1946 faßte
einstimmig folgende Entschliebung: In der Mit-
gliederversammlung vom 17. Dezember 1945 hat
sich der Kreis- und Ortsverband Bernburg der
Christlich-Demokratischen Union Deutschlands
für die Hilfe der Neubauern ausgesprochen. Im
Anschluß hieran halten wir es für selbstver-
ständliche Pflicht der neugewählten Mitglieder
des Reichsvorstandes in Berlin, der Herren
Kalser und Lemmer, den gemeinsamen Aufruf
der antifaschistisch-demokratischen Parteien für
die Hilfe der Neubauern, zu unterschreiben.

Beschlüsse der CDU in Ballenstedh
Die am 6. Januar 1946 stattgefundene Ver-

sammlung der Christlich-Demokratischen Union
het folgendes beschlossen:

Der Ortsverband Ballenstedt hegrsst es, das
unsere Forderung auf Entfernung der Parteivor-
stände von Dr. Schreiber und Dr. Hermes aus

der Führung der CDU in Erfüllung gegangen ist
und dieselben durch neue Männer ersetzt wor-
den sind. Aus diesem Vorstandswechsel her-
aus fordern wir erneut eine unbedingte Zu-
sammenarbeit mit den drei anderen antifaschi-
stischen Blockparteien, um das neue demokra-
tische Deutschland von Grund aus wieder auf-
bauen zu hbelfen,

Wir wollen gemeinsam uns restlos für die
Hilfe der Neubauern einsetzen und uns ge-
schlossen in den Dienst dieser großen Hilfs-
aktion stellen und bitten den neuen Zentralver-
band Berlin, die Vnterschrift nachzuholen.

Begnacdiqt
Bad Zwischenahn (britischer Sektor) (SNP).

Das unlängst ausgesprochene Todesurteil gegen
den Ss-Brigadeführer Generalmajor Kurt Mever
wegen seiner Bestialitäten gegen Kriegsgefan-
gene wurde in lebenslänglichs Freibeitsstrafe
umgewandelt.
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Wirtschcfts-Probleme
Von Dr. Otto Suhr

Aus einem Vortrag vor Gewerkschaftsfunktionären

Die Armüt und das Elend, in die uns der
nationalsozialistische Imperialismus gestoben
hat, sind mit den Händen zu greifen. In
geradezu verhängnisvoller Weise verdeckt vor
allem der Geldschleier immer noch die wahren
ökonomischen Tatbestände,. Die Tatsache, daß
noch aus der Hitlerzeit Milliarden von Bank-
noten umlaufen, täuscht eine Kaufkraft vor, die
tatsächlich nicht vorhanden ist. Gegenwärtig
laufen noch schätzungsweise 60 Mrd. RM. um,
Weniger als ein Zehntel würde ausreichen, um
den Geldbedarf für den geschrumpften Güter-
kreislauf zu decken, neun Zehntel vaga-
bundieren und treiben auf dem Schwarzen
Markt die Preise und verführen zur Unmoral.
Während der Arbeiter die 72 Pfennig in der
Stunde im Schweiße seines Angesichts ver-
dient, leben andere von Schiebergeschäfter.
Noch immer haben nicht alle begriffen, daß der
Nationalsozialismus nicht nur geistig und
moralisch, sondern auch finanziell bankrott ge-
macht hat. Das Geld auf den Sparkassen, unter
Hitler in Schatzanweisungen angelegt, ist im
Rauch der Bomben aufgeqangen. Jetzt gilt es,
den entscheidenden Kampf mit dem Schwarz-
handel zu führen.

Keine Macht der Erde und keine Rechen-
kunststücke können folgende Tatsachen bei-
seiteschieben: der Wert der Gebäude ist von
250 Mrd. RM. im Kriege durch Zerstörungen
und Räumungen auf schätzungs weise 150 Mrd.
Reichsmark gesunken, das übrige Sachvermögen
der Betriebe und Privatleute von vermutlich
300 Mrd. RM. ist auf 125 Mrd. RM. zusammen-
geschmolzen. Es stehen also den Schulden von
mehr als Billion RM. nur noch Sachwerte
von etwa Billion RM. gegenüber. Es ist
höchste Zeit, in diesem Punkte ehrlich zä sein,
sonst entsteht eine Legende ähnlich der
Dolchstoblegende von 1918: daß nämlich nicht
der Nationalsozialismus Deutschland in diese
fürchterliche Armut gestoßen hätte, sondern
diejeniqen, die das fürchterliche Erbe des
Nationalsozislismus übernehmen mußtenl Wir
müssen immer wieder in aller Oeffentlichkeit
feststellen: nicht die Sperrung der Bank und
Sparkassenschalter hat die Verarmang des
deutschen Volkes verursacht, sondern einzig
die Vernichtung der Sachqüter durch die Mib-
vwirtschaft des Nationalsozialismus, durch den
Krieg und die sinnlose Selbstzerstörung. Dieses
Mißverhältnis zwischen echter Armut und
scheinbarem Geldreichtum muß beseitigt
werden, wenn wir eine gesunde Grundlage
für den Wiederaufbau schaffen wollen. Es
Wäre zweckmäbig, ein Finanzsystem zu schaffen,
das auch den Interzonenverkehr berücksichtigt.

Auf der Güterseite der Wirtochaft be-
trachten wir die Produktionsverhältnisse.
Deutschland war 1914 540 000 qkm groß, durch
den Friedensvertrag von Versailles verringerte
sich diese Fläche auf 430 000 qkm, durch die
neuen Grenzen nach den Potsdamer Beschlüssen
ist sie auf 360 000 qkm zusammengeschrumpft.
Auf diesem gegen 1914 um ein Drittel ver-
kleinerten Gebiet leben ebenso viele Menschen
und mit den Flüchtlingen vielleicht noch mehr
Menschen als vor dreißig Jahren. Vor allem
aber sind die Werke und Maschinen, in denen
die Menschen arbeiten sollen, durch die Bomben
des Krieges, durch die Reparationen, durch die
Räumung der Gebiete vermutlich um zwei
Drittel ihrer Leistungsfähigkeit beschränkt.
100 v. H. der Bevölkerung leben also auf 60 v. H.
des alten Gebietes und haben nur noch 33 v. H.
der industriellen Produktionsmittel zur Ver-
füqung. Darum ist es notwendig, daß die freie
Arbeitskraft auf anderen Gebieten wie in der
Landwirtschaft und dem Transportwesen Ver-
wendung findet.

Niemand wird behaupten, daß diese Ope-
ration der freien Wirtschaft überlassen bleiben
Kann, daß das freie Spiel der Kräfte eine neue
Ordnung wiederherstellen kann. Diese Auf-
gabe erfordert einen Plan, dessen Grundsätze
durch die Potsdamer Beschlüsse bestimmt
werden.

Die Wirtschaft ist wahrscheinlich in der öst-
lichen Zone schon stärker in Gang gebracht als
in anderen Teilen Deutschlands. Dieser Erfolg
ist nicht zuletzt dem planmsöbigen Vorgehen
der Sowjetischen Militäradministration zu
danken. Für das Wirtschaftsjahr 1946 sind
Produktionspläne für die wichtigsten zwölf
Industrien aufgestellt worden, für Eisen und
Stahl, Maschinenbau, Elektroindustrie, Chemie,
Glas-, Holz- und Papierwirtschaft usw. sowie
für die Verteilung von 140 Rohstoffen, an-
gefangen von Kohle und Stahl bis zu Gips und
Garn, von Oel und Zink bis zu Fensterglas und
Pappe.

Angesichts der weittragenden Bedeutung des
Bedarfsplanes sind bereits die Gewerkschaften
auf Grund eines ausdrücklichen Wunsches der
Sowjetischen Militäradministration bei seiner
Aufstellung eingeschaltet worden. Die Gewerk-
schaften haben damit eine neue Aufgabe von
nicht zu unterschätzender Tragweite erhalten.
Aber für die Planung ist die Ermittlung des
Bedarfs eigentlich nur die Vorarbeit. Denn die
entscheidende Frage ist, wie dieser ermittelte
Bedarf gedeckt werden kann. Aber salbst wenn
die Kapazitäten ausreichen, um den vor-
handenen Bedart zu decken, ist die Erfüllung
des Bedarfsplanes wöglich, wenn zu den Vor-
hanäenen de n nene Rohstoffquellen ge-
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Wonnen werden.
Engpaß der gesamten Zonenwirtschaft. V
200 000 Waggons. die dem Friedensverkehr zu
Verfügunq sSianden, sind deute nur ein Datte
vorhanden.

Erst wenn der Rohstoffplan, der Energqie-
plan, der Transport- und der Arbeitspian fest-
stehen, deginnt die schwierigste ungs-
arbeit. Die Pläne für das nächste Jahr sind in
den letzten Wochen fertiggestellt worden. Die
schwier Aufgabe aber beginnt jetzt mit
der Verwirklichung der Pläne, eine Aufgabe,
die die freiwillige Mitarbeit der Gewerkschafts-
funktionäre in den Betrieben erfordert. Das
Betriebsräteqesetz, dessen 25. Geburtstag wir
in diesem Jahr hätten feiern können, hat sich
als eine der lebenskräftigsten Ideen der vie
geschmähten Novemberrevolution erwiesen.

Das Transportwesen ist der
den

Jetzt erhalten auch die Betriebsräte eine neue
Funktion, sie werden zu Funktionären der Plan-
wirtschaft, sie laufen nicht mehr Gefahr, in die
Profitinteressen der Einzelunternehmen ein-
gespannt zu werden, sie haben keine privat-
Wirtschaftliche, sondern eine öffentlich recht-
liche Aufgabe zu erfüllen.

„Das Volk“

Einig sind wir alles
Mahnung

aus den Tagen des Kapp Pufsches
Der Ruf nach Einheit in der deutschen

Arbeiterbewequng hat bei einem alten Gewerk-
schaftler und „Volksblatt'-Leser däle Erinne-
rung wachqerufen an eine Kundqebungq, die vor
nunmehr bald 26 Jahren, am 19. März 1920,
Vom Aktionsausschuß Halle der SPD ver-
anstaltet wurde.

Es war wenige Tage nach dem Kapp-Putsch,
der die Machtlüsternheit reaktionärer, all-
deutscher Kreise kurze Zeit triumphieren lieb,
gar bald aber an einer einigen deutschen
Arbeiterschaft, die geschlossen den Generai-
streik, durchführte, scheiterte.

Die Worte, die zu dieser Kundgebung aus-
gesprochen wurden, verdienen es, daß mag
sie in die Erinnerung zurückruft. Sie sind eine
Mahnung auch für unsere Zeit.

Ein Riesenschuldkonto hat die vaterlands-
feindliche, hochverräterische Gesellschaft auf
ihr Haupt geladen, das nicht zu sühnen ist.
Alle schuld an der Erschütterung unserer
Volkswirtschaft, des Auslandsvertrauens zu
uns und vor allem an dem völlig nutzlos Ver-
qossenen Blut trifft einzig und allein dieKapp-, Lüttwitz- und dql. Verbrechergenossen.

Schuld an der Sstärkung der Gegen
revolution ist die Zerrissenheit der Arbeiter-
Klasse. Das ist eine historische Tatsache.
Daraus müssen die Arbeiter lernen. Auf die
Uneinigkeit der sozialistischen Parteien haben
die Staatss reicher spekuliert. Einigkeit ist
Macht und Stärke, der gegenwärtige Macht-
Kampf hat diese alte Weisheit von neuem be-
wiesen. Die Arbeiterschaft muß daraus die
notwendigen Lehren ziehen, sie muß alle
Fehler vermweiden und zur Wahrung ihrer Inter-
essen, zur Erreichung ihrer Ziele geschlossen
zusammengehen. Dann, aber nur dann, wird
es ihr gelingen, Reaktion und Gegen-
revolution dauernd am Boden zu halten. Dann
wird sie den Sieg erringen, den das Prole-
tärtat um der Menschheit willen erringen
rau68.
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1920. Trotz aller Mahnungen sind diese
Wahrheiten nicht erkannt worden. So konnte
die Reaktion wieder aufstehen und Hitler auf
den Schild erheben, der unser Volk in den Ab-
grund führte. Sie stünde trotz aller Not und
allem Elend wieder, auf wenn die deutsche
Arbeiterschaft nicht endlich die grobe ge-
schichtliéche Notwendigkeit erkannt hätte und
in fester Geschlossenheit über den ganzen
reaktionären elldeutschen Klüngel hinweg-
marschiert.

Rudolstadt erzeugt Röntgen-Röhren
Weimar (SNB) Die Wiederaufnahme der

Arbeit in den Siemens-Reiniger- Werken in
Rudolstadt (Saale) ist weit über Thüringen hin-
aus von Bedeutung für das Gesundheitswesen.
Diese Werke stellen vor allem medizinische
Apparate und Röntgeneinrichtungen her. Die
Erzeuqung von Röntgen-Röhren erreicht bereits
einen beachtlichen Stand. t
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Sorgt für cie rochizeige und

Die r Monate haben eindedie Hilfe rausgestellt, welche die
maschinen den Bauern zur en der Er-
nährung leisten. Die außerordentlic e
des Maschineneinsatzes in den letzten J
kommt heute zur vollen Entfalt
stärkte Schleppereinsatz schuf die
die diesjährigen Bestellungs-,
Erntearbeiten recht qut zu bewält

Der Schlepper muß überall
schaftsarbeit und
sprinqen, um bei
die Lücken auszufüllen, die durch
entzuq und Ausfall der Schlepper
entstanden sind.

Die qegenseitige Hilfe beim
einsatz hat sich rasch eingespielt u
gebracht, welche die Erwartungen
Hinsicht übertrafen.

Die starke Inanspruchnahme der M
für die vielfach erfahrene Maschinenfühbrer
nicht zur Verfüqung stehen, macht die Frage
der
Instandsetzung vordringlich wichtig.

Es darf nicht vorkommen, daß kurz vor der
Ernte der Andrang in den Werkstätten ein

zweckentsprechenden VUeberholung und

Ausmaß erreicht, daß auch die laifetungs-
und aufs beste eingerichteten Werk-

stätten die Arbeiten nicht bewältigen können.
Engpässe, die auf der Materialseite oder be,
der Beschaffung von Ersatzteilen noch heute
entstehen, können und müssen rechtzeitig er-
kannt und abgestellt werden.

Laßt eure Maschinen rechtzeitig und fach-
männisch nachsehen, überholen und instand-
setzen!

Die Sorge für die Bereitstellung betriebs-
sicherer Maschinen für das Kommende Jahr ist
in den Wintermonaten Vordringlich. Deshalb
meldet eure Maschinen und Geräte jetzt bei
unseren Werkstätten zur Reparatur an:

„Central Genossenschaft“, Masch. Abtig.,
Halle-Trotha, Köthener Str. 24, Tel. 299 17
und 353 01;

Zweigstelle Jessen (Elst.), Tel. 419;
Kelbra (Kytth.) Roßla, Tel. 435;
Magdehburg, Tel. 305 10;
Calbe (MUde), Tel. 222;
Seehausen (Altm.), Tel. 340;
Eisleben, Tel. 2109.

Aushauu dor Soidenruupenzucht
Anfünge in Magdeburg vor 200 Jahren

Vor einiger Zeit brachten wir eine Abhand- konnten im Herzogtum Magdeburg schon 124 949 Der Zeuge Botmus, der in Aer “Sicherheſts-
lung über Seidenbau für die Friedenswirtschaft.
Der im Vordergrund des Interesses stehende
Wiederaufbau unserer Bekleidungsindustrie be-
dingt eine tatkräftige Föräerung der Seiden-
raupenzucht. Es wird angestrebt, den Seidenbau
möqlichst in breite Schichten unseres Volkes
hinein zu tragen. Naturseide ist kein Luxus-
artikel, sie stellt sich als ein unersetzlicher Roh-
stoff dar, an dessen Herstellung jeder auf seine
Art mithelfen kann.

Schon vor zwei Jahrhunderten wurde Ver-
sucht, die deutsche Seidenraupenzucht voranzu-
bringen auf alle mögliche Art. Besonders im
Magdeburger Land hatte diese eine besondere
Bedeutungq. Es hatte sich hier eine bedeutende
Textilindustrie entwickelt. Die eingewanderten
Hugenotten wußten die Weberei zu hoher
Blüte zu bringen, so daß damals die alte Elbe-
festung Magdeburg als die erste und bedeu-
tendste Strumpfwirkerei anzusehen war. Für
solch mannigfaltige Erzeugung von seidenen
und halbseidenen Web- und Wirkwaren aber
war die Einführung von kostspieliger Rohseide
notwendig. Darum warde nun mit aller Enerqie
von der damaligen Reqierung auf eine ratio-
nelle Steigerung der schon in kleinem Umfange
vorhandenen Seidenraupenzucht im Lande hin-
gearbeitet. In Stadt und Land wurde die An-
pflanzung von Maulbeerbäumen anbefohlen.
Aemter und Kirchenbehörden hatten darauf hin-
zuarbeiten, daß sich der' Seidenhau merklich
beleben sollte. Besonders im alten Magdeburg
fand der Maulberbaum reichüchen Eingang.
Auf den Kirchhöfen der Gotteshäuser, im
Glacis, auf dem Herrenkrug, im Vogelgesangq,
vor den Rathäusern der Altstadt und Neustadt,
auf den Ländereien der Stiftungen und ebenso
in den umliegenden Ortschaften, überall grüßte
diese aus dem Osten gekommene Baumartl 17834

„Wir bauen aufl“
Wismar (SNB). Die Stadtverwaltung Wismar

(Mecklenburg) wird jetzt am Rathaus einen
öffentlichen Briefkasten anbringen, der die Auf-
schrift „Wir bauen auf!“ tragen soll. In diesen
Kasten sollen alle schriftlichen Vorschläge und
Anrequngen der Bevölkerung für den Wieder-
aufbau geworfen werden, soweit sie das Stadt-
gebiet betreffen. Die eingegangenen Briefe
Werden vom Wiederaufbauamt bearbeitet.

Beu'ers'tzer Kohlonwerke im Aufstieg
Nach Ueverwindung von ungeheuren

Schwierigkeiten im April des Jahres 1945
war in der Brikettfabrik ein Brand eatstanden,
der schwere Schädigungen des Werkes hervor-
rief ist es den Antifaschisten dieses Betriebes
unter Führung des Betriebsratsvorsitzenden Ge-
nossen Triltsch und der Betriebsleitung ge-
lungen, die Produktion wieder in Gang zu
setzen. Vom Mai bis Juſi lagen die Beutersitzer
Kohlenwerke still. Erst im Auqust konnte man
dazu übergehen, sich wieder in die Produktion
einzuschalten. Es ist gelungen diese zu steigern.
Sie beträgt heute schon wieder 75 Prozent der
früheren Produktion.
August 1945 23 885 t Rohkohle 8345 t Brikett
September 26195 t 9 460 t
Oktober 29 965 t 9 720 tNovember 30655 t ſo os0 t

Bei dem Brand wurde die Aufbereitung
(Naßdienst), der aus zwei Systemen besteht,
so 2zerstört, daß nur ein System wieder in
Gang gesetzt werden konnte. Alle Lager mußten
mit Lagerwetall ausgegossen werden, das heute
schwer zu beschaffen ist. Sämmtliche Siebrahmen,
alle Treibriemen und ein Grobßteil der Gummi-
bänder mußten völlig neu beschafft werden.
Die vernichteten Gummibänder
neue nicht zu ersetzen Man maßte improvisie-

waren durch

ren und abgelegte Bönder von der Abraum-
förderdrügke benutzen.

Dem Betriebsrat ist es gelungen, auch die
Versorgung der Belegschaft mit Bekleidung und
Lebensmitteln zu verbessern. Die Kandidaten-
aufstellung erfolgte einstimmig. In der Ge-
werkschaftversammlung wurde nachstehendes
Betriebsprogramm für das Jahr 1946 einstimmig
angenommen:
1. Bevorzuqung er schaffenden Belegschafts-

mitglieder in der Lebensmittelbelieferung.
2 Beschaffung von dringend benötigter Arbeits-

kleidunq und Schuhen für die Belegschafts-
mitqlieder.
Gründung eines Werkskonsums zur Erledi-
ung von Punkt 1 und 2.
leicher Lohn für gleiche Arbeit bei ent-

sprechender Leistung.
Erhöhung der Löha, für Facharbeiter und
Spezialisten in Form einer Leistungsprämie.
Erneuerung und Vervollständiguang der im
Werk betindlichen Sanitätseinrichtungen.
Verbesserung der Vaterkünfte für die provi-
sorisch untergebrachten alleinstehenden Be-
leqschaftsmitqlieder

8. Zusätzliche Tebensmittelbeschaffung für die-
jenigen Belegschaftswitglieder, die in be-
sonderer Aufgabe über die normale Arbeits-
zeit hinaus eingesetzt werden.

m

Stiuchunow-Bohrer als Kundiädut
Kriwoj Rog (TASsS). Pie Bergleute vom

Eisenerzgebiet Kriwoj Rog haben einen Stachas-
now-Bobrer Mitrofanow als Kandidaten für den
Obersten Sowjet der UdsSR aufgestehſt.

Mitrofanow ist durch seine neue Methode
der Tiefbohrung mit mehreren Luftdruckboh-
rern zugleich berühmt geworden. Gewöhnlich

denutzen die Bergleute Luftäruckbohrer von ein-
einhalb bis drei Meter Länge. Mitrofanow ver-
gröberte die Bohrtiefe auf zwölt Meter und

steigerte seine Arbeitsleistung dadurch be-
trächtlich.

Am 9. Januar wurde er als Kandidat zum
Obersten Sowjet für den Wahlkreis Kriwoj Rog
registriert. In der Nachtschicht vom 10. zum
11. Januar benutzte er gleichzeitig zwei Luft-
druckbohrer und einen Handbohrer und förderte
zwei Waggons, d. b. 1600 Tonnen Erz, damit
hat er das Programm um 2700 Prozent über-
schritten,

Maulbeerbäume gezählt wergen. Die Jahres-
produktion an Seide betrug 1248 Pfund.

Dennoch galt das Resultat eigentlich als
un befriedigend. Man trug eine gewisse Ab-
neiqung gegen den Seidenbau zur Schau. Es
fehlte an der allgemeinen Anleitung hierzu,

z. B. was die Veberwindung der Schwierigkeiten
der Auswertung der Blätter des Maulbeer-
baumes anbelangte. Schließlich mußte die
Raupenzucht. doch erst gelernt sein, „auch die
Verwertung des Kokoas. So kam es, daß die so
hoffnungsvoll begonnene, Seidenzucht allmäh-
lich wieder zurückging. Nach den Freiheits-
kriegen begann die Wirtschaft neue Formen an-
zunehmen, und bedeutend stiller wurde es nun
um die Seidenindustrie: Sie geriet in Ver-
gessenheit, leider

Sehen wir nun auf die Gegenwart. Auf gänz-
lich andere Grundlagen wird sich die inlän-
dische Seidenraupenzucht aufbauen wollen, mit
anderen Mitteln und vor allem anderen Kennt-
nissen. Der Seidenbau soll eine Angelegenheit
des ganzen Volkes werden dürfen Schon durch
eine sorgfältig durchgeführte Pflanzung und
Pfleqe von Maulbeerbäumen im Hausgarten
usw. ist ein quter Schritt vorwärts getan. Er-
fahrene Fachleute werden gern dem Anfänger
zur Seite stehen wollen, ebenso stehen Schrif-
ten über den Seidenbau zur Verfügung. Die
Zucht ist an und für sich leicht zu erlernen
und erfordert Keine besonderen Anforderungen
an die Körperkräfte. Darum könnten auch In-
validen und Rentner sich damit beschäftigen

Arbeit und Mühe werden sich beiohnt
machen, sowohl für den Züchter, als auch für
die Gesamtwirtschaft. Eine reizvolle und zu-
gleich wertvolle Aufgabe stellt sich in der
planvoll betriebenen Seidenraupenzucht dar!

G. Sch.4

w. 4 I dar
her wurde die Zeugew-

vernehmung for Die Zeugin Krotenko
berichtete über die von den Strafabtenungen

Verübten Greueltaten. Zusammen mit 13 Dort-
be wohnern und weiteren 100 Bauera War

in das Konzentrationslager Buchenwald ver-
schleppt worden. Viele von reden be
reits unterwegs infolge von nung undgrauen voller Mißhandlung. Ihr 14 Jahre alter
Sohn und ihre 17 Jahre alte Tochter wurden
vor den Augen der Zeugin, die gleichfalls
schwere Verletzungen erlitt, erschossen,. Eben-
so wurde ihre Schwägerin mit drei kleinen
Kindern ermordet. Die Zeugin erkannte den
Angeklagten Bütner wieder, der die Sträf-
ne in ihrem Dorf persönlich geleitet

atte.
Auf Antrag des Staatsanwalts beschloß das

Gericht, die früheren Angehörigen der deut-
schen Armee, Buss und Botmus, als Zeugen
vorzuladen. Der Zeuge Buss, der in der Gen-
darmerie von Nikolaſew unter dem, Kommando
des Angeklagten Bütner gedient hatte, bekun-
dete, das er persönlich gesehen habe, wie
Maſor Bütner verhaftete Sowjetbürger brutal
mißhandelt hat und daß Bätner des öfteren

-Strafexoeditſionen in die verschiedenen Orte
geleitet habe. Bütner habe, so saqte der Zeuge,
seinen Untergebenen stets gelehrt:

„Wenn man sich mit den Russen velaßt,
muß man jede Sentimentalität fallen lassen.
Sie müssen wissen, daß, je mehr Russen wir
ausrotten, um so weniger Feinde wir haben
werden.“

polizei von Nikolajew diente sagte aus: „An-
fang November 1944 wurden auf Befehl des
Major Witzleben 10 Gejseln ergriffen und auf
dem Marktplatz erhängt. Als darauf einige Be-
Wohner des Ortes aus Protest eine deutsche
Garaqe in Brand steckten. begannen auf An-
weisung Witzlebens Massenverhaftungen. Die
Leute wurden ohne Rücksicht auf ihr Alter
eroriffen und sofort erschossen. Die Erschie-
hungen wurden von dem Stelivertreter Witz-
lebens, Hauptmann Schmale, geleitet.“

Agfa Filmfabrik: das Soll überbofen
Der Gewerkschaftsausschuß der Agfe Film-

fabrik übersandte uns den folgenden Bericht:
Eine Bilanz des Jahres 1945 konnte auf allen
Fabrikationsgebieteh ein qutes Resultat auf-
weisen. Die Filmfabrikation konnte ihre Er-
zeugnisse von Monat zu Monat stkigern. Im
Dezember wurde die Soll- Fabrikation über-
boten. Die Kunstfaserproduktion wird mit allen
verfüqbaren Mitteln gefördert. Großraum wagen
der Reichsbahn bringen Zellstoff und Holz.
Autos sind Tag für Tag unterwegs, um die
übrigen Rohstoffe heranzubringen.

Der Belegschaft von 6000 Köpfen konnte
Weibnachten ein reichhaltiges Paket, nebst

Kilogramm Wolle eigener Erzeugung über-
reicht werden. Die Jahresprämie wurde in
voller Höhe gezahlt.

Als Ausdruck besonderen Vertrauens 2wi-
schen Betriebsleitung und Belegschaft ver-
buchte der Betriebsrat die Abschaffung der
Stempelkarte, So besteht in unserem Werk für
das Jahr 1946 die beste Voraussicht weiteren
Aufstieqes. Deshalb sorge jeder dafür, daß es
„das Jahr der Initiative“ wird

Verbrecher in Eisonhahn- Uniform
Berlin, 15. Januar (SNB)

Fritz Walther, gebürtig aus Margolin (Pro-
vinz Pommern), 53 Jahre alt, war ein alter,
verbissener Nazi; er war Mitglied in Hitlers
Partei seit 1933 und besaß zwei Auszeichnun-
gen der faschistischen deutschen Regierung.
Seit 1924 arbeitete Walther ununterbrochen
als „Diensttuender“ auf der Station Berlin-
Schöneweide.

Nach der Kapitulation Deutschlands hatte
sich Fritz Walther als Ziel gesetzt, an den
Russen wegen der Niederlage des faschistischen
Reqimes Rache zu üben. Unter Verletzung der
sowſetischen Befehle hielt Walther Feuer-
waffen bei sich verborgen. Bei einer Haus-
suchung wurde ein Gewehr und dazugehörige
Patronen gefunden.

Am 15. Dezember 1945, um 7.16 Minuten,
gab Walther das Abfahrtszeichen für den elek-

trisch betriebenen Zug Nr. 3930 von Schöne-
weide, obwohl er wußte, daß die Zwischen-
strecke Schöneweide--Spindlerfeld von einem
Güterzug besetzt war. Infolgedessen fand ein
Zusammenstoß statt. Hierbei wurden 18 Per-
sonen gefötet, 32 verletzt und 31 erhielten
Quetschungen. Drei Güterwagen wurden Vver-
nichtet, der Triebwagen und zwel weitere
Personen wagen des elektrisch betriebenen
Personenzuges wurden stark beschädigt. So
„rächte“ sich der Nazist Walther an den
Russen, indem er Dutzende seiner Mitbürger
zugrunde richtete. Bei der Vernehmung be-
kannte sich Fritz Walther voll und ganz seiner
Verbrechen und seiner verbrecherischen terro-
ristischen Absichten schuldig.

Das Kriegsgericht der Sowjetischen Okku-
pationsmächte verurteilte ihn zum Tode des
Erschiebens und zum Einzug seines Vermögens.

Demonsitraution qeyen Mosley
London, 15. Januar (SNB).

Nach einer Reuter- Meldung marschierten am
Sonntag 3000 Londoner durch die von den
Bomben heimgesuchter Straßen der Hauptstadt
Großbritanniens in einer politischen Demon-

vstration aller Parteien gegen „die eingeborenen
Faschisten“ und Sir Oswald Mosley, den frühe-
ren Führer der „british union of fashists“. Rufe,
wie: „Steckt Mosley wieder in Gefängnisl“
unterstrichen die Empfindungen die durch die
Behauptungen aufgestachelt worden waren wo-
nach Mosley und die britischen Faschisten ver-
suchen, wieder in die Höhe zu kommen. Die
Marschierenden trugen Plekate auf denen zu
lesen stand: „Verbietet den Faschismus im

Nachkriegs-Britannien“ und „Starben unsere
Jungen, damit Englands Faschisten leben, um
das noch einmal zu versuchen?“ Nach der Ver-
sammlung im Hyde- Park spendeten die Demon-
stranten später den Rednern Beifall, die fol-
gende Forderungen aufstellten:

1. Der britische Innenminister sollte allen
früheren Mitgliedern der „britisn unlon of
fashists“ oder verbündeten Organisationen die
Möglichkeit politischer Tätigkeit nehmen.

2. Jede politische Gruppe, bel der man der
Ansicht ist daß sie die faschistische Lehre
verbreitet, soll durch besondere gepetzliche

Bestimmungen verboten werden.

Verhanciungen über Ruhr, Rheinland Saar
London, 15. Januar (SNB)

Dem Londoner Rundfunk zufolge beginnt
heute das französische Parlament eine ädrei-
täqige aubenpolitische Debatte. Das Parlament
wird Aufsehlub über die Fortschritte der Ver-
handlungen verlangen, die Bidault in London
mit den Vertretern der drei Allüerten Grotz-
mächte über die Zukunft von Ruhr, Rheinland
und Saar geführt hat.

Rio de Janeiro (SNB). Ein gewaltiger
Dinosaurus (vorgeschichtliches Kriechtier) von
über weit drei Meter Länge wurde in Man-
gabeira, im brasilianischen Staate Goyaz, aus-
gegraben.

Tschechische Landesverräter

Moskau SNB) Wie die Prager Zeitung
„Prava Lidu“ mitteist, beginnt am 15. Januar
ein t gegen tschechische Landesverräter,
Vor GBem Nationalgericht werden sich ehe-
maliqe Offiziere, ein Divisionsgeneral, ein
Gendarmeriegeneral und ein Generalstabs-
major, zu verantworten haben.
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Mithroch, den 16. Januer 1946

Entqleist
Auf der Plattform eines Mübag-Triebwagens

ſtanden ein Herr von etwa Sechzig und eine
Dame von etwa Vierzig. Sie unterhielten sich.

„Haben Sie denn Nachricht von ihrem
Mann

„„Ja, er schreibt aus Kanada, Ich hoffe, er
kommt bald selbst. Ich habe ihm schon einige
seiner aus Frankreich mit gebrachten Stoffe
lertigmachen lassen.

„Was wird er denn tun, wenn er wleder-
Kommt? Was ist er denn?“

„Mein Mann ist doch Lehrer. Er war ja kein
Nazi, und Lehrer sind doch s0 gesucht.

„Na, das ist ja fein.“
„Er war zwar Berufssoldat, und da hab ch

otwas Angst
ach, das hat doch garnichts zu sagen.

Da Können Sie getrost
da aber entgleisie zum Glück nicht

die Strabenbahn, sondern der Trost des gütigen
Herrn. Er stellte fest: „Da können Sie getrost
u Hoffnung sein. Das hat doch in dem
eruf garnichts zu sagen

R

Feilige Einfalt! Hat dieser Mann noch nichts
davon gehört, dab unser Kampf den Nazisten
und Militaristen gilt? Dab letztere, vor allem
caus den Schulen zu verschwinden hoben, in
denen sie schon viel Jänger als die Nazis wirk-
ten? Da soll es ausgerechnet in dem Beruf
nichts zu sagen haben, wenn einer Berufssoldat
war Der Würnberger Prozeß hat gerade in den
letzten Tagen die Schuld des deutschen Berufs-
soldatentums enthüllt, die nicht auf die Gene-
rale beschränkt ist. Da gibt es auch keine
„Nominellen“ oder „Gezwungenen“! Wer den
Beruf eines Lehrers ausübte und dennoch
Berufssoldat wurde, der hat seinen milita-
ristischen Geist wahrlich zur Genüge bewiesen.

Ins rechte Gleis gerückt, heibt dieser Trost:
„Als Lehrer wird der Mann nicht mehr zu Ver-
wenden sein. Aber es gibt in Deutschland
massig viel zu tun. Es gibt unheimlich viel
coufzubauen. Und vielleicht findet sich in den
„Frankreich-Stoffen noch etwas schönes
Festes, Derbes Picus.
Das graphische Gewerbe und die Wahl

Die Zeitungseinzelhändler, die Invaliden und
die Arbeitslosen im Verband für das graphische
Gewerbe, welche zusammen einen Wahlbezirk
bilden, hielten aus Anlaß der Gewerkschafts-

Wahlen am Sonntag früh eine Versammlung
im Gewerkschaftshaus ab. Kollege Schröter
hielt dazu eine aufmunternde Ansprache und
auch aus der Versammlung wurden Anre-
gungen gebracht. Die Kandidaten wurden auf-
gestellt. Die Wahl findet am Sonntag-
dem 20. Januarx, 9--11 Uhr im Gewerkschafts-
haus statt. Die Mitgliedskarte ist bei der Wahl
vorzulegen.
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Die neue Universität Halle
Von Präsidlialdirektor o. Halle

Leiter der Abt. Volksblldung beim Präsldium der Prov. Sachsen

Mit dem Befehl Nr. 6 vom 9. Januar 1946
hat die SMA in Berlin dem Antrage der Pro-
vinz Sachen auf Eröttnung der Martin-Luther-
Universität Halle- Wittenberg entsprochen, Das
höchste Bildungsinstitui unserer Provinz &ftnet
seine Pforten am l. Februar, um zunächst in
vier Fakultäten lehren zu lassen. Diese, die
rechts- und staatswissenschaftliche, die phllo-
sophische, die naturwissenschaftliche und die
theologische Fakultät, werden mit vollkommen
von Nazisten bereinigteom Lehrkörper hren
Betrieb aufnehmen und es ist zu hoffen, daß
auch die medizinische und die neue päd-
agogische Pakultät recht bald folgen werden.

Mit dieser Eröffnung beweist sich wieder
einmal, daß die Schwarzseher, die genau wub-
ten, daß die Rote Armee alle Bildung für die
Deutschen ausschließen würde, Unrecht hatten
und daß die SMA größtes Interesse hat, unse-
rem Volke den Weg zu Kultur und Wissen-
schaft nicht zu verschliehßen. Leider muß man
auch hier wieder erinnern, daß der Begrift für
das Unvermeidliche, für das Not wen-
diqe, in Universitätskreisen noch schwäch
entwickelt ist. Eine weitgehende Bereitschaft,
mit den politisch untragbaren Professoren und
Dozenten zu paktieren, hat auch in dieser Frage
Wertvolle Zeit verlieren lassen. Dabei stützte
man sich auf Rechte, die aus der neuen Demo-
kratie abgeleistet werden sollten, ohne sich
zu erinnern, wie sehr man geschwiegen hot,
als jedes Zö gern unser Volk immer tiefer ins
Upqlück stürzen ließ und der Nazismus jedes
Recht in den Dreck trat.

Unsere Universität soll nicht als das alte
Institut wieder eröffnet werden, wir sind auch
nicht mit einem neuen Anstrich zufrie-
den, sondern der Inhalt mub ein anderer sein.
Mathematik ist nicht verschieden, aber die Nazis
haben sich dafür auch nur interessiert, weil es
unerläßlich war. Daß Mathematik auch im
Phllosophischen eine Rolle spielen kann, war
ihnen nebensächlich. Poch wie die Biologie
herhalten mußte, um die Rassentheorie zu
untermauern, die Juden zu verbrennen und
damit von den wirklichen Ursachen unserer
Not ablenken zu können, so ist ihnen die
Wissenschaft immer nur ein politisches Mittel
gewesen.

Die neue Universität soll vns lehren, die
objektive Welt immer mehr und mehr zu er-
kennen, und zur Erkenntnis der gesellschaft-
lichen Zusammenhänge hat doch wohl Marx
und Engels mehr zu sagen als Nietzsche. Marx
sagte einmal, daß die Professoren Vielfach
auch noch Familienväter selen und daß sie

daher nur allzu bereitwillig das Alte stützen
und sich dem Neuen verschließen.

Wir müssen wissen, „daß die Hitler nur kom-
men konnten“, weil ihnen reaaktionäre
Kräfte die Tür aufmachten und daß dieselbe
Reaktion jetzt die Klinke aus der Hand Hitlers
übernehmen nöchte.

Unser Volk lernt Hitler hassen, aber es
muß lernen, den neuen Weg zu gehen, und
unsere Universität, unsere Professoren, unsere
Studenten sollen diesen Weg vorangehen.

Der neue Lenrkörper
Der Weg ist frei für die neue Universität.

Es melden sich bereits neue Kräfte und eine
weitere Ergänzung wird durch Erteilung von
Lehraufträgen erfolgen können. Hokffen Wwir,
daß sich unsere Professoren mit ganzer Kraft
den neuen Aufgaben widmen und der Erfolg
Wird nicht ausbleiben.

Auch bei der Studentens chaft ist die
Bereiniqung ab geschlossen. Weiter fordern
die bisher, von dem Besuch der Universität
ausgeschlossenen Kreise stürmisch Einlab.

In Vorkursen wird nachgeholt, was in der
Zeit des Krieges versäumt wurde, und
in Sonderkursen an den höheren Schulen
soll auch den Volksschülern in ein- bis zwei-

Alle Antifaschisten von Halle erscheinen
zur

Massenkundgebung

am Sonntag, 20. Januar, 15 Uhr, im „Volks-
park“ zum Gedenken von Karl Liebknechit
und Rosa Luxemburg.

jährigen Lehrgängen der Weg freigemacht
werden. Das ist eine Uebergangsmaßnahme,
die auf gehoben werden muß von den Tüch-
tigsten, die zukünftig aus der Einheitsschule
her vorgehen sollen.

Halle ist eine fast unzerstörte Stadt, auch
die Universität hat wenig Schaden erlitten, und
manchmal hat man den Eindruck, als läge darin
die Ursache, daß die Menschen unserer Heimat
vicht das richtige Verhältnis zum übrigen
Deutschland finden. Doch die tiefe Erkenntnis
unserer Katastrophe kann erst die Erkenntnis sein
für den einzigen Weg, den wir gehen müssen.

Es gibt nur eine Wahrheit. Möge
unsere Universität das Mittel sein, sie zu er-
kennen zum Nutzen unseres Volkes, das in
Frieden und Eintracht mit den Völkern leben
soll und muß.

Pesfaloxzi-Goconksfunde des 1. Volks-
lehrer-lehrganges

Am 12. Januar versammelten sich die Lehre
und die Hörerschaft des ersten Volkslehrer-
Lehrganges in der Aula der Klosterschule zu
einer Gedenkstunde für den großen Pädagogen
Johann Heinrich Pestalozzi. Dr. Fuchs
führte aus, daß gerade für die angehenden
Volkslehrer, das Werk Pestalozzis die Grund-
lage bedeutet, da nach diesem alle Erziehung
dem Zwecke der allgemeinen Menschenbildung
untergeordnet sein soll. Das Leben Pestalozzis
War ein dauerndes Kämpfen und Ringen, ein
Leben voll Not und Entbehrungen, aber über-
strahlt von seiner grenzenlosen Liebe und Auf-
opferung für die Aermsten und hilfsbedürf-
tigsten Kinder. Mit ihnen lebte er in enger
Gemeinschaft unter ganz einfachen Verhält-
nissen,. Die Kinder kamen zu ihm verschmutzt,
voll Ungeziefer, völlig verwahrlost. Es waren
schüchterne, mißtrauische, auch freche und
verlogene Kinder dabei, aber Pestalozzi um-
faßte sie alle mit der gleichen, Liebe und Ge-
duld. Er sah hinter dem Schmutz die guten
Anlagen und hatte auch die Genugtuung, daß
in einigen Monaten die Kinder gänzlich ver-
wandelt waren. Er war der erste, der ein
Wwahres Vertrauensverhältnis zwischen Lehrer
und Schülern schaffte, das aus der Gemein-
schaft geboren wurde. Nach seiner Meinung
ist nicht der Mensch schuldig, der irrt, sondern
die Gesellschaft, der Mensch muß zum Guten
geführt werden. Pestalozzi war schon über
50 Jahre alt, als er anfing, seine Erziehungs-
methode schriftlich festzulegen. Sein ganzes
Vermögen steckte er in den Bau einer Armen-
schule, die aber nicht vollendet wurde. Er
wurde 81 Jahre alt und starb im Februar 1827.

Einige besonders markante Sätze Pestas-
lozzis wurden ausdrucksvoll und mit Wärm
vorgetragen, ebenso das Gedicht von C.
Klemm: Volkslehter.

a

In der Huttenschuhbe fand am Sonn-
abend eine Pestalozzifeier statt. Sie war wür-
dig umrahmt von Musikdarbietungen eines
Trios aus dem Lehrerkollegium. Die Festredse
hielt Rektor Weidenbeim, der Paostalozsi
als Pädagoge, Christen und Helfer feterte.
Ueber allem stand seine tätige Nächstenliebe.
Auf seiner Grabsteininschrift steht als letzte
Zeile: „Alles für andere, für sich selbst nichts.

Versammiung der Pollzelbeamfen
Kürzlich fand im „Volkspark“ eine Ver-

sammmlung der Polizeibeamten in Verbindung
mit den Beamten des Stadtgefängnisses und des
Diakonissenhauses statt. Auf der Tagesordnung
stand die Aufstellung der Delegierten zur be-
vorstehenden Wahl des Kreisausschusses für
den Freien Deutschen Gewerkschaftsbund. Die
vom Vorbereitenden Ausschuß gemachten Vor-
schläqe wurden einstimmig angenommen.

o C —=——J
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Flick, Fiock, Flaum, die Zwerge Emsig bel der Sache

von dem letzten Berga, waren auf dem Dache
trafen heufe, Mann für Mann Flick und Flock im Sonnenschelna,
bel dem Wiederauſbau en. Flaum traf mit dem Rlchikranz ein.

Seht, o Werkgenossen
Fuß fuhr durch die Sprossen.
Da blieb Flick und Flock vor Schreck

9 J
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Wochenzeitung für Kinder in der Provinz Sachsen

Jahrg. 1946 Mittwoch, 16. Januar

Zwei Knaben hatten im
Walde Haselnüsse gepklückt,
sahßen unter den Stauden
und wollten die Nüsse essen,
aber keiner hatte sein Mes-
serlein bei sich, und mit den
Z7ähnen konnten sie sie nicht
aufbeißen Da jammerten sie
sehr und sagten: „Ach käme
doch nur ſemand, der uns
unsre Nüsse aufknacken
wolltel“

Kaum gesagt, so kam ein
kleines Männlein durch den
Wald einhergegangen. Aber
wie sah das Männlein aus?
Es hatte einen groben Kopk,
an dem ein langer, steifer
Zopf bis an die Fersen her-
abhing, eine goldene Mütze,
ein rotes Kleid und gelbe

Der erste Nußknacker
de

gebissen,
Gebt mir zum Lohn
Fin paar davon.“

Jal Jal“ schrien die Buben,
„du Kannst mitessen, knacke
nur fleibig auf.“ Das
Männlein stellte sich zu
ihnen hin denn am Sitzen
hinderte es sein steifer Zopf

und sprach:
„Hebet auf den langen

Zopk,
Schiebt die Nuß in

meinen Kropk,
Drücket nieder und

sofort
ist schnell jede Nuß

durchbohrt.“
Also taten sie und hörten

mit Lachen nicht auf, wenn
sie den Kleinen immer beim

Höslein. Indem es nun s0 4 Zopfe nehinen mußten undeinhertrippelte, brummte es „Hansl heiß ich, nach jedem tüchtigen Knack
das Liedlein: Nüsse beiß ich. die Nuß aus dem MauleoHab ich aber mich sprang. Bald waren alleHeiß heuß beflissen, ß Nüsse aufgebissen, und dasBeib. Heib, Euch ein Dutzend auf- Männlein brummte:

Hans! heis ich, tNüsse beiß ich.
Geh gern in den grünen

Wald,
Wann die Nuß vom

Strauche fallt.
Mach's dem lust'gen

Eichhorn- nach,
Knack und nag den

ganzen Tagl“
Die Knaben mußten sich

schier zu Tode lachen übe.

schen, den sie für ein Wald- uns über

liebe Kinder
Die Bäckerlehrlinge von Elsterwerda

werden gebeten, nur die Vorderseite
ihrer für die Zeitung bestimmten Brig,e

zu beschreiben. Das müssen sich viele
andere Kinder auch mal merken. Die
Rückseite wird meist gar nicht beachtet

den kleinen, drolligen Bur- und geht verloren. Trotzdem haben Wir
die beiden Schilderungen aus

7werglein hielten. sie riefen ger Backstube getreut, konnten sie aber noch nicht
ihm zu: Wenn du Nüsse
beißen wilist, so komme her
und knacke uns diese auf,
damit wir sie essen können
Da brummte das Männlein in
seinen langen, weißen Bart:

bringen. Ebentfalls eine große Freude hat uns Gertrud
Forchel aus Delitzsch bereitet. Sie übersandte hre
Kinderzeitungen mit der Bitte, tehlende Nummern
damit zu ergänzen. Herzlichen Dank. Die

Nr.

Redakiion,.

e
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Der Vorbereitende Ausschut des Genossen-

gehaftsaufbaues hatte kürzlich zu einer Ver-
Draucherversammlung aufgerufen. Cenosse

Stauch, Halle, umriß die Notwendio-
eit und die Aufgaben der Konsumgenossen-

schaft. In der anschliebenden Aussprache
c Vertreter der Betriebsräte von den

Werken und der Gottfried Lindner-AG zu
Wort. Lebhaften Beifall fanden die Austührun-
gen eines Genossenschaftlers, welcher die Zu-
sammenarbeit der Gewerkschaft mit den beiden
Arbeiterparteien in der Genossenschaftsfrage
unterstrich, nun allen Schwierigkeiten zum
Trotz die Genossenschaft in Ammendorf auf
breitester demokratischer Grundlage neu auf-
zubauen. Einstimmig forderte die Versamm-
ung ihr durch die Hitlerfaschisten geraubtes
Figentum zurück und die Enteiqnung der Ge-
zchäfte der aktiven Nazis, die bei der Zer
schlaqunq der Genossenschaft in Ammendork
maßqgeblich beteiligt waren, was in einer dem-
entfsprechenden Entschliebung angenommen
wurde. In der Versammlung wurde bekannt-
geqeben, daß ab Montag, dem 21. Januar, eine
weite Verteilungsstelle in der Mittelstrabe 9
eröffnet wird.

Wetterbericht vom 16. lIanuar

3 a 2

des Rathauses eine öffentliche Stadtverord-
netensitzung statt, dei der im wesentlichea
über die Fürsorgelasten unserer Stadt
gesprochen wurde. Während diese im Jahre
1944 nur 600 000 Mark betrugen, sind sie jetzt,
da wir den Opfern des verhängnisvolen
Hitlerkrieges helfen und die Folgen Fdieses
Wahnsinnskrieges tragen müssen, auf 8 Milli-
onen RM im Jahre angewachsen.

Oberbürgermeilster Mertens
eröffnete die Aussprache und führte aus,
daß die Stadt Halle jährlich an Fürsorge-
empfänger 8 Millionen RM zur Au lung
bringe. Bei dieser Zahl werde es aber nicht
bleiben. Noch lebten manche Frauen von
ihren Ersparnissen. Wenn ihre privaten Er-
sparnisse erschöpft sind, werden sie wohl
Fürsorgeunterstötzung beantragen. Bevor man
abwarte, daß die Zahl der Fürsorgeempfänger

Wetterlage: Der Kern
gebietes liegt noch über der Nordsee. Auf
seiner Ostseite hält der Zustrom kalter Luft
nach Mitteldeutschland weiter an.

Aussichten, gültig bis 17. Janvuar, abends: die
Nachts wolkig, tags heiter

höchstens
Schneefälle. Temperaturen nachts bis --9 Grad
absinkend, tags bis auf --2

wiegend trocken,

Aussichten für die nächsten Tage:- Fort-
bestand des leichten bis mäßigen Frostwetters. daß jeder

Sonnenauf gang am 17. Januar 8.10, Sonnen-
Mondaufganq 16. 18, Mond- aufnehmen müsse.

18. Januar 9.04.
untergang 16.33.
unter gang am
Vollmond.

des Hochdruck- Veiter steige, werde es notwendig sein, auch
in der Form von geeigneter

Kurz- oder Heimarbeit in den Arbeitsprozeb
einzube ziehen. Im Zusammenhang mit der

Redner auch
Kinderheime 2u

bis wolkiq, vor- schaffen, in denen vor allem Säuglinge und
unbedeutende Kleinkinder untergebracht werden können.

Der Redner berührte dann die Frage der
Kriegsbeschädigten. Das
beschädigtenqesetz vom Jahre 1923 sehe vor,

Betrieb Kriegsbeschödigte in der
Höhe von mindestens 2 Prozent der Belegschaft

Doch wer wisse, wie hoch
Mondphase: heute der Prozentsatz der Schwerbeschädigten

im Verhältnis zu den Voll Arbeitsfähigen sei?

Grad ansteigend.

diese Frauen

Fürsorgefraqe
Notwendiqgkeit,

unterstrich der

Szene zur heutigen
Uraufföhrung der Ko-

mödie „Tolles Geld“
des russischen Dich-
ters A. N. Ostrowsxkij

im Thalia- Theater.

Von links nach rechts:
Gaby Jäh Hoffmann
(Lidija), Gertrud Berg-
mann (Nadeschda An-
tonowna), Heinz Ro-
senthal (Wasilkow).

Aufn.: Städtisches Volks-
dildungsamt (Roth)

Schwer-

Vor einigen Tagen fand im Sitzungzsaal Die Kriegsdeschädigten müßten selbst zu Worte
kommen, sich zusammenfinden und unter-
zuchen, für welche Tätigkeit beispielsweise
Bein- oder Armamputierte in Frage kommen.
Die Verwaltung müßte dann die Kriegsbe-
schädigten in ihren Selbsthilfebestrebungen
unterstützen.

Fäür die heimkehrenden Soldaten
brauchten wir Uebergangsheime. Purchgangs-
lager, in denen sich die Männer nur zwei
Tage aufhalten dürfen, genügten nicht. In
einfachen aber wohnlichen Heimen müßten die
Heimgekehrten wieder Fuß fassen und sich an
berutliche Arbeit gewöhnen können.

So gäbe es zahlreiche Fürsorgeprobleme,
die in den bisherigen Gesetzen und Verwal-
tungsvorschriften gar nicht behandelt seien
Um diese Fragen zu bewältigen, brauchten
wir in unseren Aemtern helle Köpfe mit Ini-
tiative, die nicht nur an den Schreibtischen
leben.

Die Stadtverordneten haben das Wort
Stadtv Wielepp unterstrich die Aus-

führungen des Oberbürgermeisters. Es sei be-
dauerlich, daß mancherorts die Initiative fehle.
Von den reinen Verwaltungswenschen sei die
notwendige lInitiötive nicht zu erwarten, sie
müsse aus dem Volke kommen. Zum Woh-
nungsproblem machte Stadtv. Wielepp einen
praktischen Vorschlaq. In der Stadt ständen
viele Lä den, die zum großen Teil auf Jahre
hinaus für geschäftliche Zwecke- nicht ge-
braucht werden; man könnte sie ohne hohe
Kosten für Wohnungen herrichten. Man müßte

hierzu neue Geldquellen erschließen.
Stadtv. Härtel wies darauf hin, daß vor

1933 die Haushaltsberatungen der Stadtver-
ordnetensitzunqen immer zu den lebhaften
Auseinandersetzungen geführt hätten. Die
Aufgaben seien uns klar gestellt. Die Stadt-
ver waltung allein könne nicht alle Mittel be-
schaffen, die notwendig seien, um den Aermsten
der Armen zu helfen. Doch müsse man uner-
schrocken alle uns gestellten Aufgaben an
packen.

Stadtv. Pögqe schlägt eine Erfassung der
Kriegsbeschädigten vor und forderte stärkste
Unterstützung bei der Vermittlung von Arbeit
für diese Männer.

Stadtv. Otten regte zur Frage der Be-
schäftigung von Kriegsbeschädigten eine Er-
höhung des im Schwerbeschädigtengesetz von
1923 vorgesehenen Prozentsatzes von 2 auf
5 Prozent an. Die Stadtverwaltung möge diesen

erhöhten Satz auch in ihren eigenen Dienst-
stellen anwenden. Das Problem der Waisen-
kin der sei ebenfalls sehr ernst zu nehmen.
Viele dieser elternlosen Kinder seien bisher
bei Bekannten und Verwandten untergebracht,
die immer noch hoffen, daß die Eltern eines
Tages auftauchen. Die Stadtverwaltung müsse
jedoch damit rechnen, daß zahlreiche Kinder

man im Fürsorge
Stelle schaffen müsse, die sich vorwiegend mit
den neuartigen Problemen zu beschäftigen
hätte. Man
Leiter einsetzen, der mit genü
machten auszustatten wäre. eser
müsse sich dann für jedes der neuen Auf-
gaben gebiete eine hauptamtliche Kraft suchen,
die sich in je ihrem Bereich mit ehrenamt-
lichen Helferinnen umgeben könne. Eine
Ausdehnung des Verwaltungsapparates sei aus
finanzielen Gründen nicht traqbar. Im übrigen
sei es nicht richtig, die Provinzial- oder gar
die Zentralverwaltung für die Lösung der
weuen sozialen Probleme verantwortlich zu
machen. Wir müßten uns zunächst selbst um
die Dinge bemühen und könnten dann auf
Grund konkreter Erfahrungen mit Vorschlägen
für allgemeine Regelungen dienen.

Sch r Uber ü rung in Sa er k
Der Hallische Bergwerksverein e. V. unter-

hielt seit langen Jahren über den Verwaltungs-
bezirk Merseburg verteilt Bergberufsschulen, in
denen die zukünftigen Facharbeiter im Bergbau
ihre schuſische Ausbildung erhielten. Nachdem
nunmehr im Zuge der Schulreform Schulen auf
privater Grundlage nicht mehr fortgeführt
werden. können, waren auch diese Schilen in
die öffentliche Hand zu überführen. Die ent-
sprechende Anordnung ist vom Präsidenten der
Provinz Sachsen vor einiger Zeit erteilt worden.
Zum Schulträger für alle bestehenden Schulen,
in denen rund 1000 Schüler unterrichtet werden,
ist der Landrat des Saalkreises bestimmt worden.

Kürzlich fand nunmehr die Uebergabe der
Schule an den Landrat des Saaſkreises statt,
an der alle haupt- und vebenamtlichen Lehr-
Kräfte der Bergberufsschulen sowie die Ver-
treter der Provinz und der beteiligten Behörden
teilnahmen. Dr. Nicolai vom Hallischen
Bergqwerksverein schilderte den Entwicklungs-
gang der Bergberufsschulen und sprach die Zu-
Versicht aus, daß die Schulen in den Händen
des neuen Schulträgers sich weiter gut ent-
wickeln werden. Landrat Wollmann über-
nahm sodann die Schulen und legte in kurzen
Worten die zukünftigen Aufgaben dieser
Schulen dar. Sie haben nicht nur Fachleute zu
vilden, sondern daneben auch dafür zu sorgen,
das in diesen jungen Leuten der demokratische
Geist des neuen Deutschland lebendig wird.

Im Anschluß an die Ueberoabe hielt der
Direktor der Bergberuſsschule, Möller, eiven
Vortrag zum 200. Geburtsteg Pestalozzis und
legte dar, wie qegenwartsnah Pestalozzis heute
sei. Er versprach, daß die Lebrerschaft diese
Schulen in Zukunft im Geiste Pestalozzis führen
werde

„Heiß, hei, 4
Beiß, beib,
Wih meinen Lohn
Nun auch davon!“

Der eine Knabe wollte
nun dem Männlein den Vver-
sprochenen Lohn spenden;
der andere aber, ein böser
Bube, hinderte ihn daran.
Warum willst du dem

Bürschlein von unsern Nus-
en geben? Wir wollen sie
allein essen. Geh nur Fort
jetzt, Nußbeißer, und suche
dir deine Nüsse selbst

Da ward das Nußbeißer-
lein gewaltig erzürnt und
brummte:

„Gibst du mir keine Nus,
So machst du mir

Verdrus;
Ich nehme dich beim

Schopk
Und bei dir ab den
Kopkl“

Da lachte der böse Bube
und sagte: „Du mir den Kopk
sbbeißen? Meche lieber, daß
du fortkommst, sonst laß ich
dich mein Haselnubßstauden-
gertlein fühlen“; zugleich
drohte er mit seinem Stöck-
lein; der Nubknacker wurde
ganz rot vor Zorn, hob sich
wit einem Händchen den
Zopf und schnappte wie ein
Fisch im Wasser, und
„Kknac x der Kopf War
weg.

Das ist die Geschichte von
dem ersten Nußknacker.
Graf Franz Pocci hat sie er-
zählt, der von 1807 bis 1876
lebte und Dichter, Zeichner
und Musiker War.

Jacho, der Elsterrich
Auf einem Bauernhofe

lernte ich ihn Kennen, wo
er zwischen den Hühnern
herumhopste und sich sein
Futter nahm. Wurde es den
Hühnern zu bunt und hack-
ten sie nach ihm, so Konnte
es wohl vorkommen, daß er
sich einen besonders guten
Bissen nahm und deangt im
Stalle oder in der Scheune
verschwand.

Im Frühjahr hatte ihn der
Bhuer unter der großen Pap-
pel gefunden, die am Feld-
rande stand. De lag er vuad
jammerte erbärmlich, er war
aus dem hohen Elsterneste
qefallen oder hinausgestoßen
worden. Der Bauer nahm ihn
mit und wollte ihn seinen
Kindern zeigen. Er glaubte
nicht daran, daß er mit dem
Leben davonkam.

Hoch oben in der Pappel,
in dem aus Reisern und
Dornen hergestellten Nest,
War er mit noch vier Brüdern
zur Welt gekommen. Zur
Deckung gegen Raubvögel
hatten Vater und Mutter
Elster das Nest mit einem
Schutzdach verse hen und
nur an der Seite ein Schlupf-
loch gelassen. Sie waren un-
ermüdlich gewesen, ihre
Kleinen mit allerlei Nahrung
zu versehen, sie brachten an,
was sie gerade fanden:
Käfer, Larven, Fliegen, aber
mitunter auch kleine Sing-
vögel oder Vogeleier, die
sie aus anderen Nestern ge-
raubt hatten. Ja, Vater Elster
hatte einmal sogar einem
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Hüteſjungen das Frühstücks-
brot fort genommen.

Die Vorliebe zu blanken

Bestrafter Vebermut
Fritz Krause ging mit sei-

nen Schlittschuhen
dem Arme dem nahen Flusse dachte
zu. „Komm mit zum großen Sturmschritt ging es demSachen hatte Jacko von der

Natur geerbt. Hatten die
Kinder des Bauern auf dem
Hofe glänzende Springkugeln
liegen lassen, so fanden sie
sich in Jackos Winkel.

Im Winter war die warme
Küche sein Reich, er war
drollig, frech, und wurde von
allen verhätschelt. So lernte
er auch einige Worte spre-
chen. „Jacko, Quaätsch“, und
noch einige andere Mit
Karo, dem Hofhund, vVer-
stand er sich ausgezeichnet.
Der gutmütige Karo ließ sich
von dem schwarzen Schlin-
gel alles gefallen. Wenn er
schlief, saß Jacko auf seinem
Rücken. Karo ließ sich von
ihm geduldig die besten
Bissen fortschnappen. Seine
qröbte Rivalin war die Katze
Mieze. Einmal erwjschte sie
ihn und rupfte ihm mebrere
Schwanzfedern aus. Schimp-
fend hupfte er davon. Aber
Mieze ließ nicht nach, und
eines Tages schlug sie mit
der scharfen Kralle nach ihm
und traf ihn tödlich. „Jacko,
Quatsch“, das waren seine
letzten Worte.

Paul Koslowski,
Nur ein Traum

Karl Müller war das
erstemal in der groben
Stadt gewesen und aus der
Angst gar nicht berausge-
kommen. Dieser Autover-
kehr. Wenn der Verkehrs-
schutzmann mit seinen
Hand bewegungen nicht ge-
wWesen Wäre, hätte es Un-
glück über Unglück gegeben.

Nachts träumte er davon.
Den Schutzmann hätte eine
Wespe gestochen. Wild
schlug er nach dem Tiere.
Die Wirkung war furchtbar.
Die Autoführer folgten seinen
Armbewequogen. Alles fuhr
durcheinander und gegen
einander.

Karl Hef davon und
fiel aus dem Bett. Und
freute sich, das er das alles
nur geträumt hatte.

Sedunla

z Der Angier blickte mitPlötzlich hörten sie ängst- großer Gedull auf seine
unter liche Hilferufe. „Der Fritz Spule, die unberührt im

Hermeann, und im War schwamm. „Gibt es
denn überhaupt Fische in

Teich, wo alle Kinder ver-
sammelt sind“, redete ihn
sein Freund Hermann Lange
an, „dort trägt das Eis ganz
sicher. Auf dem Fluß aber
gibt es offene Stellen, die
verderblich werden können.“

„Angsthase“, meinte Fritz
geringschätzig, drehte dem
Freunde den Rücken und
wanderte dem Flusse zu.

Hermann zuckte mit den5chuitern und ging zum
Teich, auf dessen Eis er sich
mwit den andern Kindern des
Dorfes bald fröhlich tum-
melte.

Flusse zu, um ihm Hilfe zu
bringen.

Sie war nicht mehr nötig,
denn Fritz hatte Glück im
Unqlück. Er war an einer
fachen Stelle eingebrochen
und hatte sich schon allein
wieder aus der eisigen Flut
heraus gearbeitet.

Pudelnaß und vor Költe
zitternd gelobte er dem
Freunde, nie wieder so Wage
halslg zu sein, denn sein
Leichtsinn hätte ihm eben-
sogut das Leben kosten
können.

Ein Tänzchen nach dem Rundfunk
Funkheinzelmännchen Kann oft erzählen so schön
von Blumen und Tieren, von Elfen und Feen.
Mit graben Augen folgt Hilde gespannt
seinen Abenteuern im Märchenland.
Doch wenn dazwisehen ein Tanzlied erklingt,
da jubelt Hilde und hüpkt und springt.
Ihr Kleidchen fast sie zierlich am Saum,
die Füßchen berühren den Boden kaum.
Sie wird nicht müde, im Tanz sich zu drehb'n
und wünscht' nur, Funkheinzelmann könnt' sie seh'n.

Wer den Schaden hat
Den Bauer Mertens nann-

ten sie im Dorf den lieben
Gott. Das ging so zu: Mer-
tens hatte die schönsten
Aepfel in seinem Garten,
war aber sehr knauserig und
verkaufte auch Keine So
wurden ihm regelmäßig
einige davon gestohlen. Da
schrieb Mertens mit Kreide
an die schwarze Planke-
Hier liegen Fabßangeln und

Selbstschöüsse.“
Die Vorübergehenden lach-

ten, denn sie wußten, daß
der Bauer trotz aller Knicke-
rei Keinem Menschen ein
Leid zufügen Konnte. Am
andern Tage fehlten wieder
eine Anzahl der schönsten
Aepfel,

Da Kam Mertens auf einen
fabelhaften Gedanken. Er
tügte seiner Warnung an der

Planke Gie Worte ein:
„Wabrhaftigen Gott.“ Nun
hieß es dort: „Hier liegen
wahrhaftigen Gott Fubßangeln
und Schüsge Als am andern
Morgen wieder Aepfel fehl-
ten, lächelte das ganze Dork.
Mertens aber hatte zu dem
Schaden noch den Spott und
den Spitznamen „Der liebe
Gott.“ Er darf es aber nicht
hören, sonst wird der sonst
so gemütliche Mensch fuchs-
wild.

diesem See?“ fragte ihn ge-
lang weilt ein Zuschauer.
„Das kann ich doch nicht
wissen“, gab der Angler kurz
zurück. Wie lange angeln
Sie denn schon nier?“ war
die nächste Fraqge. Worauf
die Antwort kam: „Seit
zwanzig Jahren Da hatte
der Zuschauer genug und
verschwand unhörbar in den
Büschen.

Auch Bäume
Lehrer in der Natur-

qeschichtsstunde: „Heute
wollen wir einmal von den
Bäumen sprechen. Welche
Bäume sind Euch die
liehsten?“

Fritz Die Purzelbäumel!“

Berükmte Männer
Kurtchen liest iag der Zei-

tung, daß schon wieder ein
berühmter Mann gestorben
ist. Nachdenklich sitzt er da,
und fragt dann die Mutter:
Warum steht eigentlich nie

in der Zeitunq, wenn ein be-
rühmter Mann geboren
wird?“

Spätzcken
Spätzchen trägt ein wei!es
Kleid,vom Fuß bis zu der Nasen;

sitzt im Baum die ganze Zeit
stolz und aufgeblasen.
Glitzersternchen fallen sacht
27 dem Wolkenbette,
schmücken's Spätzchen mit

Bedacht,
Baum und Hausstakette.
Nur die Katze voller Gier
schleicht auf weichen Tatzen,
streckt sich leis: was nützen

mir
auf. dem Baum die Spatzenf

Schüttelrätsel.
Garusgub Lum Balgdach Desumo

Nengoils Gibnenüt RuerftErimmeba

Reusalb Genernal Enüblurg. Die 11 Wöerto
ergeben, richtig geordnet, die Namen 11

Stsdte, deren Anfangsbuchstaben von oben n
udten gelesen, den Namen eines bekannten sozial-
demokratischen Kämpfers ergeben.
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Konsumaeesffnuno in Bittorfold
Zum der Woche wurden dieder neue Behörden, der Vier

perteien. des Gewerkschafisbundes, sowie die
sowjeſsche Kommandantur Bhterteld zur Erötff-
nung Ses erst Varenhauses der Stadt ein-
geloden.

Es wurde von der Verbrauchergenossen-
schaft für den Industriebezirk Bitterfeld eGmbH,
die erst seit dem Beginn des Jahres besteht, mit
bewundernswerter Schnelligkeit eingerichtet
und ausgebaut.

Die-zum Einkauf in großer Anzahl gekom-
menen Hausfrauen waren über die Fülle be-
gehrenswerter Waren erstaunt. Außer einer
reichhaltigen Auswahl an Polstermöbeln und
Teppichen, Wäsche für Kinder und Erwachsene,
Kleidungsstücke und anderen Textilerzeug-
nissen waren sehr geschmackvolle Einkaufs-
taschen aus Gewebe und Kunststoffen, sowie
geflochten aus Igelit zu hab Es standen
ferner Haushaltsgegenstände u Kleinmöbel,
Einkaufs-Netze und Falttaschen, Bohnerwachs,
Steppdecken, Wolldecken, Küchentische, ab-
waschbare Tischdecken, Handtücher, Gardinen,
Strümpfe, Töpfe, Gummischürzen, Schäüsseln,
Lampenschirme, Werkzeugkästen und vieles
andere zur Verfügung, teils mit, teils ohne

Bezugschein. eIn nächster Zeit wird die VGB neben dem
Warenhaus auch eine eigene Lebensmit-
tel-Verkaufsstelle einrichten, in der
die Hausfrau alle bewirtschafteten und marken-
freien Lebensmittel vorfinden wird, die teil-
weise aus VGB Prodüktionsstätten siammen
werden. Dafür stehen eine eigene Großbäckerei
und zwei eigene Fleischereien zur Verfügung.
Weitere Verteilungsstellen sind in vielen Orten
des Kreises im Entstehen.

Lehrgang für Volkslehrer in Welhenfels
In einer würdigen Feierstunde beging die

Stadt Weißenfeis im dicht gefüllten Roten Saal
der „Stadthallen“ in Anwesenheit des
Oberbürgermeisters, des Schulrats und der Ver-
treter der antiſgschistischen Parteien die Er-
öffnungsfeier für den ersten Lehrgang der Volks-
lehrer.

In verschiedenen Ansprachen legten der
Oberbürgermeister, die Parteivertreter, vor
allem aber Schulrat Gleits mann den Teil-
nehmern dar, was von ihnen erwartet wird.

Sie zeigten ihnen die Schwere, aber auch
die Schönheit ihrer neuen Arbeit und wünschten
dem Lehrgang, einen vollen Erfolg. Der Ver-
treter der Demokraten sprach von den Zielen
der neuen Bildungsarbeit. Er betonte, daß die
neuen Volkslehrer die jungen Menschen nach
der Richtung auf die rechte Staatsform für das
deutsche Volk erziehen müssen.

Schulrat Gleitsmann sprach umfassend
über die Forderungen, die der neue Volkslehrer
erfüllen mub und von den ygrundsätzlichen
Zielen einer neuern Volkspädagogik. Politiker,
wie Marx und Engels, haben die soziale Ethik
ins Politis ch-Kollektive ausgeweitet,
Nun ist es Aufgabe der neuen Lehrerschaft,
zu erreichen, daß sich jeder Erzieher als
Exponent des gesamten Volkes, als lebendiger
Funktionär aller Parteien fühle und über sich
selbst hinaus betätigt. Die eindrucksvolle Feier
war von musikalischen Darbietungen umrahmt.
Die Arbeit des Lehrgangs beginnt in äen Räumen
der Neustadt- Schule.

Sangerhausen eröffnete Véèsbucherel

Seit ihrer Eröffnung erfreut sich die Städt.
Volksbücherei eines überaus lebhaften Zu-
spruchs aus allen Kreisen der Bevölkerung.
Nachdem kaum vier Wochen vergangen Waren,
sind bereits in den Karteien mehr als zwei-
hundert Bücherfreunde verzeichnet. Um den
Lesehunger der Bücherfreunde zu befriedigen,
stehen 600 Bände zur Verfügung. Die Jugend-
ausleihe hat ebenfalls begonnen und es zeigt
sich, daß das Interesse der jüngeren Jahrgänge
hinter dem der älteren nicht zurückbleibt. Auch
die verschiedensten Zeitungen stehen den Be-
suchern der Volksbücherei zur Verfügung.

Jugend hilft den Kindern

Der Antifaschistische Jugendausschuß der
Stadtver waltung Eisleben führte
eine Sammlung im Zuqe der Aktion „Rettet die
Kinder durch. Die Sammlung hatte einen
guten Erfolg zu verzeichnen. Sie erbrachte
den beachtlichen Betrag von 4965) RM. Dieser
Betrag wurde dem Oberbürgermeister zur
Weiterleitung an die Mansfelder Volks z
hilfe übergeben Die Angestellten, Beamten
und Arbeiter der Stadtverwaltung Eisleben
haben damit bewiesen, daß sie gewillt sind,
tatkräftig am Neuaufbau eines neuen demo-
Kratischen Deutschlands mitzuhelfen.

Einrichtung von Wandernelklehrgöngen

Schon vor 15 Jahren fand die Einrichtung
von Lehrkursen in allen Fragen der Vieh-
haltung und Pflege für bäuerliche und Kklein-
bäuerliche Kuhhalter in der Landwirtschaft
Eingang. Darunter fällt auch das sachgemäße
Melken. Unter den heutigen Verhältnissen sind
rolche Kurse erst recht eine Notwendigkeit,
beranders im Hinblick auf die vordringliche
Aufgabe, den Wiederaufbau der bäuerlichen
Larnidviehzucht voranzubringen.

Jeweils etwa 25 Siedler, Bauern und Bäue-
rinnen sollen zu einem se chstägigen Lehr-
gang zusammengefaßt werden, in dem die

Grundlacen des Melkens, der Milchgewinnung
und -behandlung und das Verständnis für eine
sachgemäße Jungviehaufzucht, für die richtige
Haltung und Pflege der Jungrinder sowie für
eine Wwirtschaftliche Fütterung und Behandlung
der Milch- und Zuchttiere gelehrt wird, und
zwar in der Praxis ebenso wie durch Unter-
richt und Lichtbildvorführungen.

pm Gehofen. Im Rahmen der Aktion „Rettet
die Kinder wurde der durch die SPD und KPD
gesammelte Betrag dem Hilfswerk zur Ver-
fügung gestellt. Die Einwohnerschaft wird zur
Weiterführung dieser Aktion deshalb nochmals
aufgerufen, weil noch manche Not zu lindern
ist. Darum werdet aktiv
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Von der Umsledierstene der

Vor einigen Tagen fuhr eine Kemmiastos
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von Gablonzer Fochleuten mit einem Beamten der
oraussetrungenProviazialverwaltung Sachen in den Harz, um die zachlichen und persönlichen V

tar den Auſbau der Gablonzer Industrie im Harz noch einmal zu üderprüfen.
Diese Fachleute setzten sich aus, allen

Berufen zusammen, wie Hüttenfach, Bijouterie
und Glaskurzwaren.

Die Besichtigung und Prüfung erstreckte sich
über drei Tage und brachte sehr gute Ergeb-
nisse zutage.

Alle sachlichen Voraussetzungen zeigen
auch, daß die Gablonzer Industrie im Harz
ihre günstigste neue Heimat finden
wird. Es gibt im Harz Kohle, Glassand und als
Wwichtigsten Bestandteil der Bijouterieerzeuqung:
das Tombak vorkommen in allernächster
Nähe der Ansiedlung.

Die wichtigsten Chemikalien, die für eine
Glas industrie in Frage Kkommen, sind in der
Provinz Sachsen vorhanden. Es zeigt sich s0o-
mit, daß die Gablonzer Industrie hier ihr bestes
Betätiqungsfeld haben wird.

Die Besprechungen mit den Landräten und
Bürgermeistern zeigten der Gablonzer Kom-
missicn die Be itwilligkeit und die Hilfsbereit-
schaft der Behörden.

Die ersten Ansiedlungen wurden bereits in
Bürgerquartieren vorgenommen Es sind auch

einige Hotels für die Aufnahme der Gablonzer
Fachleute bereitgestellt, die mit wenigen Mitteln
zu guten Unterkunftsräumen und grobartigen
Arbeitsräumen ausgebaut worden sind.

Landschaftlich liegen alle diese Ansiedliungs-
punkte so wunderbar, daß wohl kein Gablonzer
seine Heimat vermissen wird, denn die Harz-
gegend ähnelt dem Sudetealand ganz besonders.
Ueberall sind bereits Werkstätten zur Ver-
fügung gestellt, welche den Werkzeugmachern
Gelegenheit bieten, die Werkzeuge speziell für
die Glasindustrie herzustellen. Auch dabei
zeigten die Behörden großes Entgegenkommen.

Alle Teilnehmer hatten den Eindruck, daß
von den Behörden alles getan wird. um der
Gablonzer Industrie z helfen und mit Rat und
Tat zur Seite zu stehen.

Erwähnengwert wäre noch, daß die Provin-
zialverwaltung Sachsen, Abt. Umsiedler-Selbst-
hilfe, Halle (Saale), Auqust-Bebel-Straße 13,
wohin sich alle noch nicht erfaßten Gablonzer
wenden können, die finanzielle Unter-
stützung dieses Aufbaues gewährleistet.

Lehreriugung
pm Weißenfels, 15. Januar.

Im „Hermannsgarten“ fand eine große
Gewerkschafts versammlung
aller Lehrer der Stadt und des Kreises
Weißenfels statt.
Nachdem Schulleiter Tränhardt die Ver-

sammiung eröffnet hatte, sprach der Kreisleiter
des Freien Deutschen ewerkschaftsbundes,
Gen. Mä d el. Der Referent zeigte in einem
umfassenden historischen Rückblick den wanhn-
sinnigen Weg der Hitler Despotie und das
grausiqe und erschütternde Resultat dieser ver-
brecherischen Herrschaft. Er wies 2zugleica
nach, daß nicht nur die Nürnberger An-
geklagten, die vor einem Weltgericht ihrer
Verurteilung entgegensehen, Schuld tragen an
diesem namenlosen Unglück unseres Volkes,
sondern das ganze Volk. Die damaliqe Uneinig-
keit der beiden Arbeiterparteien gaben Hitler
und dem Kapitalismus erst die Mögqlichkeit,
ihre Kkriegerischen Pläne vorzubereiten.

Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund, der
alle Arbeiter der Stirn und der Faust umfaßt,
bietet die organisatorische Gewähr, daß eine
Diktatur in solch ungeheuerlichem Ausmaß nie
wieder kommt. Der FDGB ist zugleich eine
Organisation, die den wirklichen Aufbau
garantiert. Ihr Ziel und. Richtung sind völlig
Klar. Das Zusammen wirken aller Glieder der
Gewerkschaft haben es ermöglicht, daß heute
schon wieder Betriebe zu 80 und 100 v. H.
arbeifen. Auch die Lehrer, von denen ein

großer Teil der Naziideolegie verfallen war

in Woißonfols
von denen aber viele wieder seelisch um eine
demokratische Weltanschauung ringen, müssen
mit Hand anlegen und pflichtbewubt mit-
helfen, wigder qutzumachen und aufzubauen,
was der Nazismus 2zerstört hat.

Anschließend sprach schulrat Gleits-
mann. Er betonte, daß die je:zige Lage eine
neue Organisation und eine neue
Lebensform für den Lehrer und Erzieher
erfordert. Der Gedanke der Schulreform ver-
lange nicht nur g eine Umschmelzung der
geistiqen und seelischen Welt der im Dienst
verbliebenen Lehrer, sondern er fordert auch
äußerlich orqanisatorisch, daß alle deutschen
Erzieher im großen Deutschen Gewerkschafts-
bund stehen müßten, weil sie nur so Wirklich
im Volke stehen. Auf dieser Grundlage ist
es für den Erzieher möglich, demokratisch und
sozialistisch wirken zu Können.

Durch Mitqliedschaft des Lehrers im FDGB
fühlt er sich eingegliedert in die Arbeit des
ganzen schaffenden Volkes. Ein Lehrer, er auf
die Gewerkschaft gestützt, seiner Erziehungs-
aufqabe unermüdlich, auch über die Schule
hinaus, nachgehe, Kann so dem Volke be-
weisen, daß er beim Aufbau des neuen demo-
kratisch sozialistischen Staates unabkömmlich
ist. Der junge Mensch ist zu bilden zu
innerer Freiheit und Gerechtigkeit in
einem antifaschistischen demokratischen Staate
und zum wahren Diener des Sozialismus.
Das ist der Weg und das Ziel, den die neuen
Erzieher, die im FDGB vereint sind, in der Zu-
Kkunft verfolgen müssen.

Helle Stuhon, surronde Motoren
Die Elektrizitätsversorgung klappt ſetzt besser

K. B. Hälberstadt, den 12. Januar.
„Warum Hackert der Glähfaden denn s0f Und jetzt ist es ganz aus das eſektrieche Licht

so schimpfie in den letzten Wochen manche Hausfrau. Aber mittlerweile ist die Eektfriritäts-
versorgung auch in dem zerbombten Halberst adt besser und stetiger geworden, und das will hier
schon etwas heißen!

Neue Speiseleitungen und Speisepunkte
mußten gebaut werden, um die Energiemengen
systematisch zu verteilen, nachdem die 45 049
Einwohner sowie die Restindustrie auf einen
geringen, unzerstört gebliebenen Stadtteil zu-
sammen gedrängt worden waren. Dort machte
nun alles seine Ansprüche auf Elektrizität gel-
tend. Die Folge davon war die Ueberlastunq
der schon 1902 verlegten Erdkabel und deshalb
die vielen Störungen.

Aber die Ingenieure und Instandsetzungs-
trupps des E-Werkes sind unermüdliche Helfer.
Sie haben bereits sieben Wochen nach der
großen Katastrophe das Wunder der IIluminie-
rung der letzten Wohnstätten innerhalb der
Schuttwüste fertig bekommen, obwohl sämt-
liche Transformatorenstationen ausgefallen und
alle Leitungsanlagen zerstört worden waren

im eigentlichen Schadengebiet durch Bom-
bentreffer und in den verschont gebliebenen
Teilen infolge der elektrischen Durchschläge
der Kabel, bewirkt durch die hohen Kurzschluß-
ströme

Inzwischen sind vier neue Transfor-
matorenstationen eingerichtet worden,
zehn wurden repariert. Zur Instanäsetzung der
Kabelleitungen wurden, ohne die ngeheure
Zahl der Hausanschlußmuffen, allein etwa
500 Verbindungsmuffen neu einqebaut und
3000 Meter abel neu verlegt.Ferner haben die Reparaturkolonnen 40 000
Meter Leitungsseil gespannt. Durch diese viel-
verzweigten und oftmals geflickten Adern
„fließt“ nun der „Strom“, der das Dunkel er-
hellt und die vielen Maschinen in Gang setzt,
die uns beim Aufbau neuer Städte und Werke
helfen sollen
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Bauern, pflunzt mehr Sonfkorn un
Miteideuſsche Senffabriken brauchen heimische Rohstfoffe

Ueber die Notwendigkeit von Mostrich,
Speilseöl, FEssig und Gewürzen aller Art für
unsere tägliche Ernährung besteht wohl kein
Zweifel.
Bislang konnte wenn auch in einem

durch den Nazikrieg verursachten eingeschränk-
ten Maße der Markt iesen Artikeln
beliefert werden. Was ab ird, wenn die
vorhandenen Lagerbestände Fufgebraucht sind
und durch die fehlende Einfuhr nicht mehr er-
setzt werden können? Wir müssen die Ver-
sorqung der Bevölkerung mit äiesen Produkten
aus eigener Kraft und Initiative entwickeln und
ausbauen.

Interessant war in diesem Zusammenhang
ein Gespräch, das wir mit der Firma Wilhelm
Krahnert Co., Halle, führten. Nach einer
Besichtigung des Betriebes er ist einer der
ältesten mitteldeutschen Mostrich- und Speise-
ölhersteller der gleich vielen anderen eben-
falls den Zerstörungen des Hitlerkrieges anheim
fiel, jedoch durch vorbiläliche Initiative in
wenigen Monaten soweit wiederhergestellt wer-
den Kkonnte, daß heute die Produktion anlaufen
Kann hatten wir Gelegenheit, Einzelheiten
über Senfanbau- und Senfherstellung zu hören.

„Der Senfanbau“, so Sag Frau Liddy
Zeißb, war bislang vornenamlich eine Domäne
der groben Güter. Nach ihrer Aufteilung an
die Neubauern müssen wir als Verarbeiter des
Senfkorns zu Beginn dieser Jahres denn in
wenigen Wochen erfolgt ja bereits die Senf-
Kornaussaat auch an alle Neubauern die

Forderung richten: Pflanzt mehr Senf-
kornan!

Viele Siedler und Neubauern verkennen
neben der volksökonomischen Wichtigkeit der
Senfkornproduktion auch die Rentabilität für
den Erzeuger.

Von einem Morgen lasseff sich bei mitt-
lerem Boden acht Zentner Senfkorn als Ernte-
ertrag herguswirtschaften. Der Oelgehalt be-
trägt bei der ausgereiften Frucht 15 Prozent.
Ein erhöhter Senfkornanbau bedeutet also er-
höhten Gewinn von Senföl, welches durch wei-
tere Verarbeitung zu gutem Speiseöl
wird, und erhöhten Gewinn von Mostrich,
der gerade in dieser Zeit als Aufstrichmitte]
dringend benötigt wird. Wenn neben dem Ver-
mehrten Anbau von Raps in diesem Jahre auch
der erhöhte Anbau von Senfkorn gefördert
wird, so wird man ein wenden können, daß der
Oelqehalt des Raps höher sei als der des Senf-
korns. Das stimmt zwar, aber dafür bringt
die Senfsaat weniger oder fast gar keinen Ab-
fall. Im Gegenteil dieser Abfall kann als
weiteres Nahrungsmitte] für die Bevölkerung
restlos verwandt werden.

Zudem geht es auch darum, die zahlreichen
kleinen Senf- und Mostrich- Fabriken dadurch
wirtschaftlich zu erhalten, daß sie nach einer
neuen Ernte auch neue Produktionsmögqlich-
keiten bis zum nächsten Jahre erhalten.

Dem Anbau des Senfkorns ist also in siesem
Jahre gröbere Beachtung zu schenken als an
den vergangenen
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o. H. H Die beiden Arbeiter-parteien der SPD und KPD hatten die Ein-
wohner zu einer Volksversammlung auf-
gerufen. Als Referenten waren von der
Bezirksverwaltung Halle-Merseburg ſie beiden
Vizepräsidenten Drescher 8PD) und
Gotsche (KPD) erschienen. Mit einem
Rechenschaftsbericht über geleistete Aufbau-

Versammlung eröffnet.
Bürgermeister Gen. Traskowski erteilte
Gen. Drescher das Wort. Anschliebend spracn
Vizepräsident Gotsche. J

pm. Wolfen (Kr. Bitterfeld). Der Ortsverein
der SPD hielt die erste Hauptversammlung im
großen Klinkig-Saal ab. Der Vorsitzende, Ge-
nosse Wessel, erstattete den Geschäftsbericht.
Die Ausführungen des Bürgermeisters Kipke
über die Vorgänge bei der Uebernahme der
Verwaltung der Gemeinde wurden mit Beifall
auf genommen. Der gesamte Vorstand wurde
einstimmig wiedergewählt, ebenso die Mit-
glieder der verschiedenen Ausschüsse. Dem
Gen. Köditz wurde zu seinem 70. Geburtstag
ein Glückwunsch übermittelt.

Hettstedt (Südharz). Der Ortsverein der SPD
hielt seine erste Mitgliederversammlung im
neuen Jahr ab, in welcher die Ehrung der über
die Nazizeit hinaus treu gebliebenen Genossen
stattfand. Man gedachte besonders der Ge-
nossen Fritz Sauer, Felix Schadczyk und Wilh.
Schroeder, welche in der Nazizeit ihr Leben
lassen mußten. Nach der Treueehrung wurde 20
verschiedenen Punkten Stellung genommen.
W Versammlung wurde von Musikstücken um-
rahmt.

K. Brücken Kreis thausen). Anfang
Januar wurde hier der Ortsverein der SPD
gegründet. Unter reger Beteiligung aller
Volkskreise eröffnete der Vorsitzende, Gen.
Kalbitz, die Versammlung und erteilte dem
Referenten, Genossen Striebe, Artern, das
Wort. Der Redner zeigte die UVrsachen des
Krieges und den Weg in eine bessere Zukunft.

pm. Zipsendortf Zeitz2). Zum Standes-
beamten wurde der Genosse Wilhelm Riecde]
tür. die Orte Zipsendorf und Falkenhain
ernannt.

OS. Werschen. Der Ortsverein der SPD ver-
anstaltete eine qut besuchte Mitgliederver-
sammlung. Im Verlaufe der Versammlung
sprach Gen. Tor wart Es konnte festgestellt
werden, daß die Zahl der Mitglieder ge-
stiegen ist.

pm. Prieschka. Der erst vor kurzem
dete Ortsverein der SPD hielt seine erste
öffentliche Versammlung ab. Der Redner war
Genosse Dietrich, Falkenberg. Seine Aus-
führungen waren aufklärend und regten zum
Nachdenken an. In der anschließenden Mit-
gliederversammlung wurde der Vorstand er-
weitert und eine Frau mit der Aufgabe betreut,
die Frauengqruppe des Ortsvereins in die Hand
zu nehmen.

pm. Trossin. In der Mitgliederversammlung
des Ortsvereins der SPD sprach Gen. Gra u p e
über die politische Lage. Im Laufe der Ver-
sammlung wurde der Ortsverein gegründet und
als Leiter wurde Gen. Heg mann einstimmto
gewählt. In der nächsten Zeit wird der Arbeits-
Kreis junger Sozialdemokraten in Tätigkeit
treten.

F. F. Gröben Runthal. Im Gasthaus
Rümmler fand die erste Generalversammlung
des Ortsvereins der SPD statt. Es sprach Gen.
Torwarth. Anschließend fand die Treve-
ehrung der alten Genossen statt. Die Treue-
marken wurden von dem Vorsitzenden über-
reicht. Insgesamt wurden sieben Genossen mit
der Treuemarke bedacht. Mit der Aufforderung
zur aktiven Mitarbeit und zur Errichtung einer
wahren demokratischen Arbeitereinheit wurde
die Versammlung geschlossen.

FDGB-Versammiung in Kelbra
In der Sängerhalle fand eine öffentliche

Versammlung des Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbundes statt, die stark besucht war.
Ueber die in Kürze stattfindenden Kreisdele-
gierten wahlen hielt Genosse Kahmann ein
ausführliches Referat. Er sagte, daß die Ge-
werkschaften die Repräsentanten des deutschen
Volkes sind und daß ihre Aufgaben von heute
gegen die der früheren Gewerkschaften weit-
aus vielseitiger und schwerer seien. Es sei
daher die Pflicht eines jeden, am Wiederaufbau
mitzuarbeiten.

Im Anschluß an die Versammlung wurden
die Kandidaten zu der stattfindenden Kreis-
konferenz in Vorschlag gebracht. Die Wahlen
finden am 20. Januar in der Sängerhalle stalt.

FDGB. Stolberg (Harz). Zur Vorbereitung der
Deeqiertenwahlen fand im Weißen Roß“ eine
Mitaliederversammlung des FDGB statt. Es
sprach Gen. Baran vom Kreisausschuß Sanger-
hausen. Er gad einen kurzen Ueberblick über
den gewerkschaftlichen Wiederaufbau innerhalb
unserer Provinz. Der Redner verwies ausfühbr-
lich auf die Notwendigkeit der Aktivierung der
Wirtsechaft und das von den Gewerkschaften
aufqestellte Produktionsprogramm. Nur die
Wahl der aktivsten und. besten Gewerkschaftler
bietet die Gewähr für die wahre Interessen-
vertretunq der Mitglieder. Anschließend richtete
Gen. Prinzler vom Ortskartel! Stolberq einen
dringenden Mahnruf an die Mitolieder, alle rest-
los an der Wahlurne zu erscheinen.

FDGB. Eisleben. Der Kreisausschuß des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes Eisleben
forderte in Anbetracht der kommenden Gewerk-
schafts wahlen nochmals alle Mitglieder auf, als
freie Menschen im demokratischen Sinne an die
Wahlurne zu treten und ohne Hemmungen in
geheimer Abstimmunq unbeeinflubt ihre Stimme
dem besten und aktivsten Gewerkschaftler zu
geben. Erfreuliche Anzeichen bieten die Ge-
Währ, daß die Deleojertenwahl zur Volks
und zur Wahl der Arbeit wird. Besonders
die Mansfelder haben die Aufgabe den heimi-
schen Bergbau zu erhalten, die Arbeitsplätze
in Handel und Gewerbe nicht nur zu sichern,
sondern zu erweitern,

FDGB. Nienburg. Die BSelegschaft der Firma
Kornhaus Nienburg Konnte auf Grund
einer durchgeführten Weihnachtsbaum- Aktion
400 RM der Aktion
Verfücquno stelle
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„Rettet die Kinder zur



Neuyork, 13. Januar (SNB).
Der Sprecher des Neuyorker Rundfunks,

Mortin Richter, wendet sich in einer Sendung
in deutscher Sprache gegen die obertflächliche
Beurteilung der Zustände in den USA. Er weist
darauf hin, daß sich die Europäer vielfach
ganz falsche Vorstellungen von den amerika-
nischen Verhältnissen machen. Mißverständ-
nisse gehen vielfach auf Veraligemeinerungen
und oberflächliche Schlaqwörter zurück. Eines
der gefährlichsten Schlagwörter dieser Art ist
wohl das Schlagwort Vom Schlaraffenland
Amerika.

Der Durchschnittsamerikaner ist kein Heuch-
ler, sagt Richter, er weiß ganz genau, daß sein
Land von den schlimmsten Folgen des Krieges,
den Zerstörungen und Verwüstungen verschont
geblieben ist, er weiß ganz genau, daß es ihm

heute verhältnismäßig desder geht, als den
meisten Völkern der anderen Länder.

Aber neben alledem gibt es doch in, den
USA einen groben Mangel an Gegenständen
des allgemeinen Bedarfs, an Kleidung, Wäsche
us W. „Seit Menschendenken herrschte Keine so
Katastrophale Wohnungsnot wie jetzt, da die
private Bautätigkeit während des Krieges voll-
ständiq eingestellt war. Seit wann sieht es in
einem Schlaraffenland so aus, und was für ein
„Schlaraffenland“ ist es,

wenn es drei Muffönen Arhbeitslose gibt,
was für ein „Schlaraffenland“, in dem die
Familien von hunderttausenden streikenden
Arbeitern nicht wissen, wovon sie in
nächsten Monat ihren AMAletzins bezahlen
sollen

Acheson kommenfierfe nicht
Moskau, 15. Januar (SNB).

Aus Washington wird gemeldet: Auf einer
Pressekonferenz lehnte es der zeitweilige Stell-
vertreter des Staatssekretärs der Vereinigten
Staaten, Acheson, ab, den Artikel Snows, des
bekannten Kommentators für fernöstliche
Fragen, zu komwentieren. Der Artikel war in
der Zeitung „Saturday Evening Post“ veröffent-
licht worden. in diesem Artikel übt Snow
scharfe Kritik an den Bemühungen der Eng-
länder, ihre Herrschaft in Siam zu errichten

Zensur auſ gehoben
Bukarest (SNB). In Rumänien beschloß der

alliierte Kontrollrat, die Zensur für den Post-
und Telegraphenverkehr abzuschaffen. Die
kürzlich auf breiter Basis neugebildete rumä-

Todesurfeille in Holland
Den Haag (SNB). Vor den Sondergerichten

in Holland haben Prozesse gegen „holländische
Hitlerfaschisten und Personen begonnen, die
mit den Deutschen zusammenarbeiteten. Das
Sondergericht in Vtrecht hat van der Loh, der
an der sowjetischen Front in der deutschen
Wehrmächt diente, zum Tode verurteilt. In
den Haag wurde ein weiterer Hitlerfaschist zum
Tode verurteilt

Bombenseftenfäter in Rom
Rom (TASS). Die römische Polizei gab be-

Kannt, daß am 7. Januar in Rom ein gewisser
Giovanni Gribaldi verhaftet wurde, der zugab,
ca er den terroristischen Bombenanschlag im
Gebäude der Leitung der Kommunistischen
Partei in Rom am 24. Dezember verübt hat. Die

e r t n n17. Januar, 3 c treffen ich die Mit
arbeiter im Geweinschaftsraum des Druckerei-

däudege 8.Betriebegruppe der SPD-Stadtverwaltung. Freitag,
18. Januar, 17.45 Uhr, Versammung im
„Franziskanerhalle,“ Gr. Märkerstr. Erscheinen der
Genossen aller otädtischen Betriebe erbeten.

Mörmlitz Böllberg e r verbunden mit einem Lichtbildervortrag, am Freitag,
den 183. 1., 19 Uhr, im Gasthof Wörmlitr. An-
gehörige will kommen.

Schopkau. Freitag, 18. Januar, 20 Uhr,
hauptversammlung im Lokal „Kaiser.“
Gröbers.

Löbejan. Freitag, 18. 1. 19,30 Uhr, im Restaurant
Zur Quelle“ Jahres-Hauptversammlung.

Jahres-

Aier sprichtleſpeig

6.00 Nachrichten. 6. 15 Laß dich wecken mit Musik.
6.50 Für den Landwirt: Unsere Neusiedler bei der Arbeit.
7.00 Gymnastik, dazweschen 7.10 Mitſideutsche Nach-
richten. 7.25 Fortsetzunq: Laß dich wecken mit Musik.
83.00 Nachrichten und Programmvorschau. 8.20 Musik am
Vorrgittaq, darwischen 8.530 Wasserstandsmeldungen, 9.00
Schulfunk. 9.90 Volksmusik. 9.45 Nachrichten für Länder
und Provinzen, 10.00 Programmvorschau, 10.15 Orchester-
Konrert. 11.00 Nachrichten. 11. 15--12.00 Sendepause, 12.00
Was wir wissen müssen. 12.15 Schöne Melodien zur
Unterhaltunq. 13.00 Nachrichten. 13.15 Tischkonzert, da-
rwischen um 13.45 Wortsendung. 14.00 Fortsetzung des
Tischkonzerts. 15.00 Kinderfunk 15. 15 Sofistenkonzert.
15.50 Die Stimme des Kulturdbundes, 16.00 Nachrichten.
16. 10 Zur Unterhaltung. 16.30 Literaturstunde: Friedrich
Hölderliin der Gegenwart. 17.00 Mitteldeutsche Nachrich-
ten. 17.15 Teekonzert, da zwischen 17.30 Verkehrsnach-
richten der Eisenbahn und des Kraftverkehrs, 18.00 Was
wir wissen müssen, 18. 15 Orchesterkonzert unter Michael
Jaré, 18.50 Der Frauenfunk. 19.00 Jugendfunk. 19. 15 Zur
Unterhaltung. 19.40 Tribüne der Demokratie, 20.00 Nach-

taurant

e me

r wer

Uichteritz Nr. h dessen

Weisentfels, den 28. 12. 1945. Ripiegeneht.

Handelsregister Stadtgericht Magdeburg
Für die Angaben in keine Gewähr

29. Dezember 1945.

A 5983 Allgemeine Baugesellschaft Lenz Co.
(Kolonial-Gesellschaft), Zweigniederlassung Magde-
burg ſ[Lüneburger' Str. 27]). (Zweigniederlassung der
in Berlin unter gleicher Firma bestehenden Haupt-
niederlassung.) Oberingeniegur Carl Hinder, Berlin,
ist nicht mehr Vorstandsmiitglied.

A 7037 Otto Kuche, Magdeburg [Malmedyerstr. 7].
Der Kaufmann Wilhelm Baker in Magdeburg ist aus
der Gesellschaft ausgeschieden. Die offene Handels-
gesellschaft ist aufſgelöst. Der Kaufmann Otto Kuche,
Magdeburg, ist Alleininhaber der Firma. Die Ge-
samtprokura des Reinhola Hagenstein, Magdeburg,
ist erloschen. Einzetprokurist ist Reinhold Hagen-
stein, Magdebun

A 7846 F. W. Wolf Kommanditgesellschaft, Magde-
burg [Breiter Weg 144/45]. Oskar Just, Groß-Otters-
leben, ist, derart Prokure erteilt, daß er zusammen
mit einem anderen Prokuristen zur Vertretung der
Gesellschaft berechtigt ist.

B 16686 Paul Berg Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Magdeburg Helmstedter Str. 33/34]). Der
Ehefrau Martha Bothe geb. Panse und Frl. Erna Zim-
mermann, beide in Magdeburg, ist derart Gesam:-
prokure erteilt, daß sie beide gemeinschatftlich zur
Vertretung der Firma berechtigt sind.

Handelsregister.
Veränderungen:

A 2. Firma Gebrüder Krüger, Gardelegen. Demnische Regierung hat die Verbindung mit allen Gasbombe wurde von ihm auf Anweisung von richten und Wetterbericht. 20.15 Leipe iit. pziger Allerlei. 22.00Ländern aufgenommen, mit Ausnahme Von zwei Personen, deren Namen der Verhbaftete Zeitecho. 22.20 Tausend Worte Deutsch. 22.40 Zur Unter- ne i Hohmann in Gardelegen ist
Spanien und Portugal. nicht nannte, geworfen haltung 23.00 Nachrichten. 23 15 Wir tanzen. 1.00 Kurz- Frokura erteilt.

2 nachrichten. Gardelegen, den 3. Januar 1946. Kreisgericht.
r e z1. Wiederaufbau- Stellen- Gesuche Geschäftsanzeigen Kautgesucho Unterricht Veranstaltungen

4 n Raukaufmann, Anfang H, fast Augengiäser im guten Fach- Drehstrem Motor, 220/380 V., w Fkrit 20 Wer erteilt 7jährigem Jungen jStädtische Sühnen Halle.Lotterie 0 27 Jahre im Bautach tatig ge-] geschäit der Kileinstadtt Op- 3 P8, beiriebstertig, 2. Kaut. Naenilfeunterrieht ung beegt- Thaliathester. Heute, Mittwoch
wesen, an absolut selbständiges hkermeister P. Menz, Lörbigo, es. Angeb, Z 7159 Volksblatt. t t e, woch,der Provinz Sachsen C S D. sicht. Schularb. Mögl. Nähe 18.30 Uhr: Deutsche Uraufüh-Arbeiten gewöant, und mit] Prov., Sa., Lange Str. 47. Inh. Schrotmühle, für Handbetrieb Lutherstr. W 1980 Volksblatt. rung! Tolles Geld“, Komödie

Lose 3 RM., Doppellose 6 RM

Höchstgewinn 20 900 RM
Gesamtgewinne 292 000 RM.

Noch ist es Teit, ein Los
zu kauten

e
jetzt zum Teil wiodor lieferbar,

P. el
Halie (S.), Gr. Märkorstr 6-7

n handelsger.Jahre 183 eingetr.

Rahkau-Voririeh

Vertried VerleihLeipziger Str .7071 Rut 206

C Tol. 21964 7
lich hade meine Tätigkeit

wieder aufgenommen,

Kart Schäfer
Architekt

Dolsthaida Krs. Liebenwerda
Büro für Hauberatung, Ent-
wurfsdearbeitung aller Bau-
vorhaben, Anfertigung der
Pläne kür die ZBaupolizel,
Stat. Berechnungen, Bauober-

leitung. Gutachten

o. MOL.SBERGEKRPhotographen-Meister

c 1Pats-Photos erstkiassig
Dienstag Donnerstag
Sonnabend v. 9 bis 13 Ubr

Büro: früher Mückenberg,
RBanhnhbofstrabe 12,
jetzt vorübergehend:

Dolsthaida,
Mackeaberger, Str. 28.

Mehlsdhiauſeln

22

Auch jetzt
werden Sle
gut bedient

ſſiöllerhaus
Leipziger Strohe 102

Krankonkassenverslcbe-
rungsverein a, G.

dietet den nichtversiche-rungs pflichtigen Beschäſtigten
s amtlicher Berufe ausreichen-
den Krankenversicherungs-
schutz geg. Zahlung niedriger
Beiträqe, auberdem Tusatr-
tarife für Pſlichtversicherte.
Für den Bezirk Halle-Merse-
durg-Dessau:

Halle,
Waiseonhausring FS5, II.
Fär den Berirk Magdeburg
Bez. -Verw. Magdeburg, Am
Schroteange: 106.

Bügeleisenuntersetzer

Seifensparer
Bilderösen
Jahrrad-

sdimutafänger

Karl Huduemann
Leoipaiger Str, 74.

Schreib- und
Rechenmaschinen
Reparaturen u. Reinigen
werden schnell u. sachgemäß

ausgeführt
Abert Lauschke

Mechanikermeister für
Böromaszchinen

Keckeartsberga, Hauptstr.

SC2?-P
Amtl. Bekanntmachungen

Die Fähre über die Saale bei
Brechwitz ist ad 16. Januar 1946
auf etwe eine Woche gesperrt.
Halle (S. 15. Jan. 1946.

Der Langrat des Saaſkroises.

Stellen- Angebote

Stadtsekreotär. Für eine Stadt-
vervwaltung wird tüchtiger, in
allen Fächern erfahrener Stadt-
sekretar gesucht. Unbedenk-
lichkeitsnachweis Bedingung.
Angeb. u. Z 7219 Volksblatt.

Doimetscher od. Dolmetscherm
für Russisch von Behörde ge-

Farbbänder
für Schreibmaschinen und

andere Büromaschinen
worden wieder aufgefriseht

Walter Heisse K.-6G.
Halle S. L.-Wucherer-Strate 9

sucht. Angebote unter Z 7214
Volksblatt.

Eloktromonteure kür aus
wärtige Baustellen ges. Für
Verpflegung u. Unterbringung
ist gesorgt. Angebote unter
W 2016 Volksblatt.

Hutmacher wird
gestellt.
und Wäschereien, Betrieb Am-
mendortf, Eisendanhnstraße 2.

sofort ein-

Tischler für sofort gesucht.

Xcufe
jeden Posten

fern oder
Aaidferüg-fabriaaie

Textü, Metall, Holz,
Galanterie und dergl.

opold Seidel
ialie-Wörmiitz
Am Vogelseng

Stadtschützenhaus, Halle (S.
Stresemannplatz 1.

auch für halbe Tage,
esucht. W 2020 Volksblatt.

Für LKoſnhbücherei sofort jung.
Mädchen zunächst zur Aushilfe
gesucht. Ausführliche Angebote
unter W 2083 Volksblatt.

od. Aufwartung

lich 16 Anbote W 21 olxsblatt.Kindermädehen, nicht unter 18
Jahren, in Landarzthaushalt ge-
sucht. Ang. Z 7206 Volkablatt.

Aufwartung zweimal je Woche
halbe Tage
Platz ges. W 2125 Volksvlatt.

Ais

Vereinigte Färbereien W

Nähe Wettiner A

samtl vorkommend, Kauhmänn.
Arbeiten vertraut, sucht per
sofort anderweitige, verantwor-
tungs reiche Tätigkeit. Angeb.
W 1982 Volksblatt.

Tochn. Zeoichner mit quten Er-
tahrungen in der Praxis sucht
Stellung. Angebote erb. unter
W 2037 Volksblatt.

Tgehn.-wissensech. Photeograph
ucht Betätigqungsfeld, Spez. in
Repro-, Mikro-, Mebß-, Farb-
Photographie Angebote unter
W 2135 Volksblatt.

Alle Photograph sucht junger
Mann, 36 Jahre, Beschäftiqung
in größerer Firma, Apparat
steht zur Verfügung. Angebote
unter W 2014 Volksblatt,

Matormeister, 40 J., Führersch.
2 u. 3, firm in Aufmaß, sucht
Stellung als Geschäftsführer.
Angeb. W 1940 Volxksblatt.

Vertrawensstelſung sucht 38j.
verh., unbescholtener Mann.
Gute Allgemeinbild. Schreibm.
u. Stenographiekennta, vorhd,
Angebote W. 2139 Voſksblatt.

Kagsioror, Karteifühbrer,
Lagerverwalter oder sonstigen
Vertrauensposten sucht 39jähr.
verd. Mann Stellung. Angeb.
W 2138 Volksblatt.

Xraftfahror, bewährier, mit 6j.
Fahrpraxis, sucht Stellung als
Fahrer. Besitzer der Führer-
zcheine 2 u. 3 und Schein für
Holzgenerat. W 2090 Volksvl.

Stolimacher, 19 J., sucht Ar-beit auf dem Lande, wo Kost
und Logis im Hause. Angeb.
W 1973 Volksbläatt.

Aelt. Mann sucht Vertrauens-
stellung schriftliche Arbeiten,
Kassenbote od. dergl.). An-
gebote W 1978 Volksblatt.

Kontoristin sucht zum l. 2.
pass. Stellung, perfekt in Buch-
und Karteiführung. Angebote
W 1988 Volksblatt.

Konterietin, firm in allen vor-
kommend. Büroarbeiten einschl.
Buchhaltung, sucht zu sofort

Angebote erb. unter
2113 Volxksblatt.

Stonotypistin, an selbständiges
Arbeſtien gewöhnt, sucht Be-
schaftigung. auch als AMlt-
atbeiterin oder ähnlicher An-
ebdote W 2120 Volksblatt.schneidergeseſiio sucht bald-

mögl. Dauerstellung in Klei-
nerem Damensalon. Angebote
unter W 2019 Volxksblatt.

Leohrete ſie als Sehneoigerin
oder Friseuse sucht Umsiedler
für seine 16 jährige Tochter
Angebote W 1647 Volksblatt.

Sehnoiderin-Leohretolte von 15j.
Mädel gesucht. Angebote unt.
W 2029 Voſxsblatt.

Lohrotolie als Schaeiderin ges
Angebote W 2096 Volksblatt.

gale Friseuse eucht
ſeſahriges Madchen. Angebote
W 2055 Voſksblatt

Lehroteolie für 15jahriges Mäd-
chen als Schneiderin oder Ver-
käuferin gesucht. Angebote u.
W 198! Volxksblatt.Lenreteoiie als Verktoferin ge-
ſucht. W 2095 Volksblatft.

Mädehen, 14 Jahre, welches
Ostern die Schule verläbt,
sucht Stellung im Haushbalt.
Angebote W 1948 Volksblatt.

Wiriaedeſigraieh 45 Jahre,perfekt in Küche u. Haushalt,
mit guten Zeugniesen, sucht
1. 2. selbstand. Wirkun kreis.
Angebote W 2101 Volksblatt.

Als W n sucht j9.Frau, 25 J., mit Ajähr. rig
Kind Stellg. in einfach. Haus-
halt, auch mit Kindern. Ang.
unter W 2022 Volxksblatt.
j in sucht Stellungam liebsten im Geschäftshaus-
halt, an selbständiges Arbeit.
gewöhnt, gute Köchin. Ange-
bote W 2009 Volksblatt.

Aoſtere Witwe sucht Stelle als
Haushälterin, wo Hilfe vor-
handen ist in jetziger Stelle
11 Jahre. Nur Landhaushalt
xomnat in Frage, wo Vieh ge-
halten wird. Angebote unter
W 941 Volksblatt.

Frau,
Haush. u. Kochen erfahren,

zucht Steltung i. groß. Land-
haushalt od. Stadt, wo sie zu-
gleich ein Dauerbeim findet
Frau M. Schröder, Thale Harz,
Rostrappenstraße 37.

3-5mal wöchent-
ſich je 4 Stunden von älterem
Ehe aar ucht. Vlestr. 3, II.

der Fa. J C. Schloeber, Kö-
nigsberg i. Pr.

Aehmung, Hausfrauen u. Aerzte!
Wir fertigen aus mitgebrach-
ten Stotten und Zutaten Be-rufskleidung für alle Berute an.
Außerdem Hauskleider, Schür-
zen und sSchwesternkleidung.
Grünzig, Geiststraße 32. Fern-
ruft 359 33.

Angelschnüre, rein Seide, ein-
getroffen. Blank, Büschdort,
Hallische Straße 45.

Bücher, gut erhalten, Kauft
jederzeit Buchhandlung Leih-
bücherei Süd, Beesener Str. 251

Vesteollungen auf Erdkeor-
pffanzen werden jetzt schon
angenommen. Karl Lehmann,
Görschlitz 49, Post über Eilen-
bdurg, Bahnstat. DPöben Mulde,
Kreis Bitterfeld.

Dichtungen aller Art Ulekfert
Georg Erich Walla, Großhand-
lung für technischen Bedark,
Willy-Lohmann- Straße S, Fern-

12.erdit Sie Buehhandiung
Leihböcherei, Schmeerstr. 1.

recheiden Keparatur-
arbeiten sind vorerst nur mit
Glasersatz möglich. Anfragen
nach Glas sind zwecklos, Glas
Moebius, Halle S., Peracelsus-
straße 5, Rut 216 11.

Friodhefsvason eingetroffen.
E. E. Achilles, Eisenwaren- und
Ofenhandlung, Franckestrabe 7.

Futte e in verschiedenerGröse, Schornsteinschieber ein-
getroffen. Gebr. Ecke GmbH.,
Hettstedt, Abt. Baustoffe.

Gerhardt F. Sehmidt, Bern-burger Straße 27, Haus- und
Küchengeräte, Holzwaren, Ge-
brauchsgegenstände, Porzellan,
Kunstgewerbe.

ſSenges Sehreoibstuben August-
Bebel-Straße 52,. Ruf 293 21.

Georg Erieh Walia, Willy-
Lohmann-Str. S, liefert Filter-
tücher, Textiltreibriemen, För-
derbänder und Elevatorgurte.

Mans n, Büromaschinen-
Bedarf, Papier- u. Schreibwaren,
Krokusweg 40, Ruf 333 32.

Haarkiemmen soeben eingetrofk.
Seifengeschäft Renner, Talamt-
straße 9, am Markt.

ten kaufe gebr Möbel, Feder-
betten, Nähmaschinen u. V. a.
und erbitto Ihr Angebot.

Ackerweg 15.
Sehreoid arbeiten erled. Schreib-

stube Schasll“, Leipr. Str. 25.
Zehroihmasen. 7chuihez jeint

wieder unter Rul 26 226 zu
erreichen.

a Wuſke, das Rund
tunk- und Photogeschätt, Geist-

von Kundfunkreparaturea ndPhoto- Arbeiten mi?twochs, krei-
tags und sonnebends

Verkäufe

120 Eier, betriebsfertig, 150,
verk. Rudolf Herrmann, Garten-
bau, (19) Molau über Naum-
burg (Saale).

D. -Stietfel, schwarz, neu (Gr. 37)
RM. 100, zu verk. Angebote
W 2351 Volksblatt.

„Der Briofw. 2w, Fr.
u. K. Marx“, 4 Bde., fast
neu, Preis 90, RM. Angebote
W 2361 Volxsbiatt.

Gr. 39) 15,
z. verk. Aag. W 2341 Volksbl.
tektrameter, 50 PSs, 220 Volt

lung (19) Aderstedt über Hal-
berstadt.

M.-Fanrrad, gut erb. 100. zuverkaufen. Anged. u. W 2335
Volksblatt.

Kinerrehune, hohe Gr. 25),Angeb. W 2412 Voſteblati

K 10, Kinderweagengarvitur 6, u. Kinder-
garnitur (Wolle) Hachztarb.u verk. Ang. W 2342 Volksbl.einmal wöchentl.

2 Stunden Kröllwitz bt. v Alt. Deu W el.

Möbel-Skipka, R. -Breitscheidt-
Straße 17 ſrüher Königstrabe)
Verkauf von Mödbelpolitur, Fl.
von 680 Pf. an.

Kiavierstimmern, reparieren,
polieren, Kar Weißshaupt,
Klavierbaumeister, Halle (S.),
Beesener Str. 230, Rut 324 64,

ſtraße 41, Ruf 343 39. Annabmei

GAaamanneaennBrutapparat, elektr. 110 Volt, s

Drenstrom, mit Anlasser und Gartenstadt? Preisangebote u.
Schakter, gebraucht, zu ver V 1944 Volksblatt.
Gegenlieferung eines Generator- Weleher Sehuhmacher fertigt
Personenwagens oder LUiefer- 1 Paar Stiefeln? Material vor-
wagens erwönscht. Wilheinſ handen. W 2009 Volksblatt.
Tieiemann, Maschinengroßhand- Wolech. t

noch einige Anzüge instand? 7

od. elektr. zu Kaufen gesucht.
Angebote Z 7160 Volksblatt.

2 Bettetelieon ohne Matratzen,
Holz od. Metall, zu Kkauf, ges
Angebote Z7 7161 Volksblatt.

Küehenbüfett, modern, z, Kauk.
ges. Angeb. Z 7162 Volksbläatt.

Frauenhbaar kautt ifd. Vrycze,
Halle, Leipziger Straße 28.

Gobrauehte Möbel allet Art,
Betten, Kleidungsstücke, Schuh-
werk, Bilder, Klaviere, Näh-
masch. (auch fep. -bedürtt. usw.
kauft Holland, Zapfenstr. 18.

Kiavier oder Flügei, gut er-
halten, zu Kauten gesucht.
Angebote Z7 6874 Völxksblatt.

Klavler, qut erhbalt. zu kaufen
gesucht. Angebote unt. Z 7026
Volksblatt.

Kaufe Damen- u. Herren-Kleider,
Wäsche, Schuhe, Photos, Musik-
instrumente, Möbel aller Art
usw. Trabert, Kl. Ulrichetr. 6.

Pläüschpertioren, blau, braun,
rot, grau, u. hellfarbige Ueber-
atdinen zu Kaufen gesucht.gebote W 1396 Voſeshlatt.

inganzug, guterhalt. Gr.
zu kaufen gesucht. Angeb.

unter W 1890 Volksblatt.
St hs, Pelzkollier oderraweatts zu Laut. gesucht.

Angebote W 1899 Volksblöatt,
Sehiafrimmer, Wohnzimmer u.

Kücheneinrichtq., auch Einzel-
möbel, gegen gute Bezahlung
ges. Ang. W lI881 Volksblatt.

Schlafzimmer- und Herrenzim-
mereinricht. von Umsiedlerehbe-
paar zu Kaufen oder leihweise
zu mieten gesucht. Angebote

Wer erteilt 2 Lehbrlingen Buch-
führung? Hans Ulrich, Halle-
Saale, Koßbachstraße 16.

Wer orteiit Unterricht in Eng-
lisch? Angebote erbeten unter
W 2042 Volksblatt.

Automarkt

von A. N. Ostrowskij. Mitt-
woch-A-Stammkarten u, freier
Karten verkauf. Donnerstag, den
17. Jan 15 Uhr „„Schneeflock
u. Regentroptf“. Freier Karten-
verkauf. 18.30 Uhr: „„Tolles

Geld““, Theaterkr, Reihe G u.
freier Karten verkauf.

LieCearwagen, e t in gutem Zu-
stand, Stach, sehr gut bereift,
geg. Personen wagen zu tau-
schen gesucht. Alfred Bolik,
Landmaschinenbau u. Reparat.
Halle a. d. Saale, Merseburger
Straße 43, Fernrut 298 28.

4-t-Anhänger, ohne Reifen u.
Pritsche, von 3 die Wahl, ver-
Kauft W 2011 Volksblat,

4 -Geospann und Anhänger-
Achsen zu verkaufen. Angeb.
W 2010 Volxksblatt.

Diesel- u. Benzinmoter, 80 bis
150 PS, sowie Phänomenmotor
gibt ab. Angebote unt, W 2013
an das Volksblatt. ß

4i W Diese tauscht. gegen
2/2--Diesel oder Treibgas. An-
gebote W 2012 Volksblatt.

Z euch Generaor-Anl, Kompl.
1 neue und 1 gebrauchte, Typ
2F 2/3 BRK, 1 gbr. lImboert-
Generator- Anlage Kompl. Typ:
10/5012 GMR, 1 gbr. Imbert-
Generator- Anlage (kompl. Typ:
15/55/21 GMR, Opel-Olympise-
Motor (überholt), Opel-Kadett-
Motor (überholt), Handkreis-
säge zu verkaufen. Richard
Wittendecher, Rotleben ſUn-
strut), Wieheschestraße l.

unter W 1840 Volksblatt.
Speisazimmer (komplett) und Verioren Gefunden

Herrenzimmer gesucht. Angeb.
unter W 1930 Volksblatt.

Strickmaschine, Nähmäschine,
Zuschneidemaschine, Knoptfloch-
maschinge geg. gute Bezahlung
gesucht. Angebote u. W 1909
Volksblatt.

Segeoleinrichtung, Kompl. für
Zweier-Faltboot, Seiten- oder
Außenbordmotor, 2--3 PS, ge-
sucht. G. Kebler, (19) Göttnitz,
Zörbig, Löbersdorfer Straße

Vervioitüitigungsapparat, gut-
erh. gebr. f. Wachspl. Räaufl.
oder leihw. zu erw. 9es. Ang.
unter W 1934 Volksblatt.

Wäseheschrank oder Bücher-
schrank (1 m breit), Auszug
tisch, 4 Polsterstühle, Wand-
uhr. Angeb. W 1936 Volxksbl.

L.

Verschiedenes
cee Je. De, Sergreana in Halle S.,

homeopath. Aerztin, wird um
jetzige Adresse gebet, Seidel,

5, Ruf 327 26.
Aushveoeserin z. stopfen, nahen,

in oder außer dem Hause ges,
Angebote W 2118 Volkeblatt.

Ausbeesorin auber Haus ges
Angebote W 1953 Volksblatt

Aceitere Kentnerin findet für
leichte Hausarbeit freundliche
Aufnahme. W. 2030 Volksblatt.

Pestalozristr.

außer Haus. Staatl.,
gepr. Masseur. Heinz Kling-
ner (Kriegsblinder), Halle-S.,
Große Brunnenstraße 60.,

Behreoibmasehine zu verleihben,
bevorzugt
firma

Behörde oder Alt-
W 2063 Volksblatt.

zum Weisenähen, aus
und stopfen noch Kun-

gehe nur ins Haus, An-
gebote W 1964 Volksblatt.

Uehbernehme noch Ausführung
von Buchführungsarbeiten und
Schriftverkehr f. Handel, Hand-
werk, Gewerbe u. Landwirtsch.
im Kreis Merseburg. Hans
Möbius, Milzau Nr. 4, b. Merseb.

Weilehe Sehneiderin nimmt
noch Kunden an? Angebote n.
W 1968 Volksblatt.

Wer Mefert San und Kies
auf Baustelle in Nietleben

rmmsoistor seitzt

Angebote W 2005 Volxkseblatt.
Wer ſefeort Material auch

in kleinen Mengen für Zaun,
in Holzlatten oder Maschen-
draht, 1,50 m hoch. Angebote
W 2143 Volksabiaitt,

Tiermarkt
Pferd gegen tragende Saue

V

Armband, silb., dreigliedrig,
12 1. verloren, Gegen Belohn.
abzugeben, Bäuerin Herta
Braumann, Brachwitz (Saale).

Opol-Rad 75217, 14. 1. 46 verl.
Geg. Belohn, abzugeb, Fischer,
Milchhalle, Heide,
Gesuchte Arrcirſten

Fam. Jesef Lagner, Jakob
Hlavatschke, Hermine Brez-
novsky, Berta Merkel, Franziska
Veil und Hermine Herden aus
Neusorge, befinden sich Langen-
eichstädt, Kr. Querfurt, Flücht-
lingsfürsorge, und suchen ihre
Angehörigen.

Friedrich Pokorny, geb. am
31. 12. 1923 in Reichenberg (Su-
detengau), Bahnhofstr. 19. Es
dittet um Auskunft Franz Po-
Korny, z. T. Unteriteutschentheai,

Steintor-Varieté
Ab 16. Januar 1946
Neues Programm

„Ieckerbissen““
un erhörte Artistik

Täglich 16 und 19.30 Uhr
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im voraus

Kteintor- Varlete

in einer

Steintor-AMatinee
mit äem verstärkten
Steintor Orchester

LeitungKapellmeister Erien May
am Sonntag, dem 20. Januar,

vormittags 10.30 Uhr
Vorverkauf an den Steintor-

Kassen

Konzertdirektion Hothan
August-Bebeol-Haus

Sonntag, 20. Jan. 11.30 Uhr

Kurt Wichmann
Klaus Fhricht cenbu

(Bach, Händel, Marcello,
Dagnin u. a.)

Karten bis 50 RM. bei
Hothan, Gr. Ulrichstraße 38

Der Kulturdienst lädt gin

Querfurter Strabe 44 a dei Tahn-
arzt Maier

m

el- Theater
T Gr. Uirichetrage., 15, 17.15,

19.30 Uhr „Der Engel mit Gem
Seitenaspiei“ mit Herthe Feiler,
Hans Söhnker. Jugendl. nicht
zugelassen.

Ringthester. Tag. 15.45, 17.45.
20 Uhr. Die der es Ka-
pitän Grant.“ Ein spannender
Film nach dem Roman Von
Jules Verne. In deutscher
Sprache! Für Jugenädl., zugel.

m u 15.45, 17.45, 19.45.
Ein i zuräck“ mit Rudolf
Forster, Hilde Weißner. Jgadl.
üd. 14 J. zugelass. Vorverkauf
ab 10 Uhr.

Ritterhaus-Lliechtspielte. Gorkis
Kindheit Ein russischer Film
nach Gorkis Roman Kindheit
in deutscher Fassung. 15.00,

Jugendliche zugelassen.
Cap. Täqlich: 14, 16, 18 u.

Uhr. „„Wir bitten zum Tanz“
m. H. Moser, P. Häàörbiger.
Jugendliche äb. 14 Jahre haben
Zutritt. Vorverk.: 10--12 Uhr.

Oti, Steinweg 12. Tägl. 16, 18,
20 Uhr. „„Schrammeln“, Lust.
spiel m. P. Hörbiger, H. Moser.
z 10.30: FrühvorsteltuncTrotha Cientepieio. Taguien 18,

17.10, 19.30. Vorverkauf 10-12.

Staut. Bühnen
Magdeburg

NMaus der Kunet
Otto-von-Guerickea- Straße

17. 19.00, Cosi fan tutte.
Komische Oper v. Mozart.

18. 1., 19.00, Nora,. Schauspiel
von H. en.

Pelast- Theater
Braunschweiger Straße 25

Ab 19. 1., täglich 19.00 Uhr,
Meine Schwester und ich.Musikal Lustspiel von Ralph
Benetzki. Inszenierung: Heinz
Joachim Laugwitz, Musikal
Leitung: Hanns Kullmand.

Kloines Vheaster
Feuersozietät Goethestraße

b 17. 1., täglich 19.00 Uhr,
astspiel der Komiker Fritz

Kampers, Weiss, Klinkmüller,
Reppert, Ehlers, v. Salewski

mit Sigrid Zander in Spielim 8 8 von F. Molnar.
Gastspiolie
19.00, Roxy-Theater:

Nora, Schauspiel von H.
Ibs en.

I. 19.00, Roxy-Thester:
Sinfon.-Konz., Beethoven-
Abend. Städt. Orchester.
Leitung Erich Böhlke.
Solist: Hermann Godes,

17.

18 u. 20 Uhr. „„ERin glücklicher
Mensch“. Vorverk. ab 14 Uhr
R Ammenderf. 18 u. 20 Uhr
Wer käßt Madeleinet“ Jgäul.

nieht zugelassen.
4.00, 6.00. 8.00. Der

hohe Lohn“, Jugend haben
Zutritt.

ehe Amnenh.Bis einsehließlich Donnerstag:

Stüwa. Tsgl. 2 Vor-
en 18 u, 20 Uhr. Sonm

Tier NMaudobne 50Angebote W 4415 Velksblatt. z 7220 Volkeblatt.

rutauschen gesucht. Angebote J
orste lungen !6, 18 u.
Jugendliche verboten,

„Damals“, wit Zarah Leander Ruth

Vorverkauf 7 Tage im voraus.
Die Kulturbeitragsmarken

werden mit 0,50 RM. je Karte
angerechnet. Die Theater

sind erwärmt.

Freie Bearuſa

Beocker, staatl. anerk.
Heillgymnastin. Heilgymnastik,

außer dem Hause,Massage, in u.i.

Hermanastrabe 25, II,

m m


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 13
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]






